ee. 
* 


\ 


Aauaſſe rechtsfähigen Dereinen, 


1900 


— 
Inſeraten - Annahme 
Retter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von FInſeraten Vor 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 


Nr. 30. 


Erſcheint taglich mit Aus 
Kahme det Montage urs 
ber Tage nach den Feten · 
tagen. Mbonnementöpreis 
Mir Danzig monatl. 80 Wi. 
(täglich frei ind Haus), 


Dienftag, 6. Februar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


den Abholeſtellen und der 

—— abgeholt 20 W. Auswärt Annoncen ⸗Agen⸗ 

Vierteljährlich turen in Berlin, * 
Frankfurt a. M., tettin, 


© P.. frei ins Haus, 

60 Mf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.00 ME. vro Quartal. m 

Briefträgerbeſtellgeld 


Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 

. 2. Daube & Ge. 
Emil Kreidner. 


1 Mt. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Medakrten Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
113 Uhr Born. Zeile 20 Pfg. Bei größeren 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


olk e Aufträgen u. Wiederholung 
4 Rabatt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 5. Februar, 

Die Deckungsfrage 
spielt bei der Discuffion über die Flottenfrage 
zur Zell eine größere Rolle, als die Frage, ob 
eine Derftärkung der Marine in dem vor- 
geſchlagenen Umfange erforderlich iſt. Es iſt das 
ein für die Hauptfrage nicht ungünſtiges Zeichen. 
Der zuerſt in conſervativ-agrariſchen Kreiſen auf- 
getauchte Gedanke, daß der Handel als der be- 
ſonders dadurch bedachte Erwerbszweig durch 
eine Börfen- oder ähnliche Steuer die Kaupthkoſten 
der Vorlage zu decken habe, iſt mehr und mehr 
in den Hintergrund getreten. Durchaus zutreffend 
ſagt der Kaiſer in dem telegraphiſchen Dank an 
den Statthalter von Elſaß Lothringen für die 
Gründung des deutſchen Zotten - Dereins: 
„daß eine wehrhafte Flotte nicht einſeitig den 
Unternehmern unſerer großen Handels ⸗ 
plätze dient, ſondern unferer geſammten 
Dolksardeit und ihrer erfolgreichen Be- 
thätigung in der Welt noth iſt, und zwar 
bitter noth it“. Don einer Beſteuerung eines 
einzelnen Erwerbszweiges zu Gunſten der Flotte 
kann in der That keine Rede ſein, ebenſo wenig 
davon, daß der Maſſenconſum der ärmeren Be- 
völkerungsklaſſen herangejogen werde. Die „Kreuz- 
zeitung“ wüßte ſchon eine Steuer vorzuſchlagen. 
„Der Weg der Anleihe hat ſeine Bedenken. Daſſelbe 
gilt aber auch von allen anderen Vorſchlägen, 
die bisher gemacht worden ſind, wie Erhöhung 
der Matricularbeiträge, Reichserbſchaftsſteuer 
u. f. w. Obwohl ſich nun aber alle Welt gegen 
jede Erhöhung oder Neueinführung von indirecten 
Abgaben verwahrt, müſſen wir doch jagen, daß 
es Maſſenartikel giebt, die eine gewiſſe Mehr- 
belaſtung ſehr wohl zu ertragen vermöchten, ohne 
die „ſchwachen Schultern“ in fühlbarer Weiſe zu 
drücken. In erſter Reihe gehört hierher der 
Wein und das Bier, und unter gewiſſen 
Borausfegungen wäre ohne Zweifel auch der 
Tabak zu nennen. Davon wollen die Mehrheits- 
parteien, vom Centrum bis zur Gocialdemohratie, 
freilich nichts wiſſen, und wir find wel entfernt, 
in diefem Sinne auf einen günftigen Umfhmung 
zu rechnen.“ 

Man erkennt hieraus, daß die „Kreußtg.“ wohl 
das Bier und den Tabak gern weiter heranziehen 
möchte, aber fie ſieht ſeldſt ein, daß dieſer Munich 
nicht in Erfüllung gehen wird. Zur die nächſten 
Jahre ift jedenfalls keine neue Steuer nöthig. 
Ob für ſpäter, ſieyt dahin. Sollte es nothwendig 
werden — was die Reichsregierung bekanntlich 
in Abrede ſiellt —, jo empfiehlt ſich eine Der- 
mögensfteuer, mehr als eine Erbſchaftsſteuer, da 
die letztere gan) abgeſehen von den übrigen 
Hindernifien doch ſchwerlich nach dem jemaligen 
Jahresbedarf deweglich gemacht werden kann. 
Ueber dieſe Vorſchläge wird öfters zu disculiren 
fein. Mit dem Schlagwort einer Flotte „auf 
Pump“ iſt nicht viel zu machen. Auch früher bat 
man Schiffe „auf Pump“ gebaut. Das geſchab 
bei uns und auch in anderen Ländern. 


Neuer Vor marſch Bullers. 


Trotz der ſchweren Erſchütterung, die General 
Bullers ganzes Heer durch die neuliche blutige 
Katastrophe am Spionkop erlitten, trotz des 
Rückzuges, der damals auf die ſüdliche Seite 
des Tugela angetreten werden mußte, ſteht es 
doch außer Zweifel, daß Bullet bereits den Vor- 
marſch über den Tugela von neuem angetreten 
hat. Schon am Sonnabend wußte der militäriſche 
Mitarbeiter des „Morning Leader“. Charles 
Williams, dem angeblich häufig gute Nachrichten 
zur Verfügung ſtehen, zu ſagen, daß Bullets 
Vormarſo auf Ladyſmith begonnen habe. 
Buller ſei wahrſceinlic ſchon engagirt, 
wenn feine ganze Artillerie und Munition bei- 


Haan für Jedermann aus dem 


Conceſſionen geneigt find; fie lehnen jedoch den 
achtftün digen Arbeitstag und den Minimallohn ab. 
Wien, 5. Febr. Das Eiſenbahnminiſterium hat, 
wie die „Politiſche Corr.“ meldet, angeſichis der 
Arbeiterausſtände in dem Kohlenreviere für 
Brennholztransporte die billigſten den Regiekoſten 
nabe kommenden Ausnahmetarife zugeſtanden. 

Troppau. 3. Jebr. Der Streik im Oſtrau - 
Karwiner Revier dauert ungeſchwäch! fort. Die 
Ruhe ift nirgends geſtört. Mehrere Werke in 
Wittkowitz ſtellen Montag ihren Betrieb wegen 
Kohlenmangels ein. Kiervon werden über 2000 
Arbeiter betroffen, die thunlichſt anderweitig be- 
ſchäftigt werden ſollen. 

Prag, 3. Febr. Die Lage in dem geſammten 
böhmiſchen Kusſtandsrevier iſt faſt unverändert. 
Die Ruhe wurde nirgends geftört. Wegen der be; 
trächtlichen Stärke der in das Brüg-Duger Revier 
beorderten Truppen wurde Generalmajor Chigola 
mit dem Commando betraut. In mehreren Ge- 
bieten macht ſich Kohlenmangel fühlbar. Kuf dem 
Werke der Firma Starck-Wejwanom ftellten 
78 Arbeiter die Arbeit ein. Im Teplitzer Bejirk 
wurden 853 Arbeiter entlaſſen. 

Leoben, 3. Febr, Der große Ausſchuß der 
Bergbaugenoſſenſchaft für die Kohlenwerke des 
Revierbergamtsbezirks Leoben conſtituirte ſich als 
Einigungsamt, um im Bedarfsfalle ſofort in 
Tyätigneit zu treten. Die Antwort der alpinen 
Montangeſellſchaft auf die Forderungen der Arbeiter - 
ſchaft dürfte Raum vor drei Tagen erfolgen. 

* 


Wohnungsfürſorge. 

Wiederholt iſt im Reichs tage zur Sprache ge- 
kommen, welch ein weites und dankbares Feld 
unerläßlicher ſocialer Zürſorge in der Wohnungs- 
frage noch brach liegt. Wenn auch in vielen 
Orten und in den letzten Jahren auch ſeitens 
verjhiedener Einzelſtaaten im Intereſſe der Unter- 
beamten mancherlei Abhilfe in Angriff genommen 
worden, jo ift die Wohnungsnoth, namentlich in 
den großen Städten, nicht minder aber in den 
kleinen Orten und auf dem Lande über die 
Maßen groß. Diele Tauſende ſind heute nicht in 
der Lage, ſich eine Wohnung zu beſchaffen, die 
ihnen genug Licht und Luft gewährt und ſanitär 
und ſiitlich ein geordnetes Familienleben zu er- 
halten ermöglicht. Die Initiative des Reiches iſt 
leider auf dieſem Gebiete begrenzt; ſoweit Staats- 
hilfe in Betracht kommt, wird die Kauptaufgabe 
den Einzelſtaaten zufallen, insbefondere die Haupt- 
aufgabe, durch Gewährung von Staatsmittein und 
öffentlichem Credit dem Bedürfniſſe zur Herftellung 

eſunder, billiger und kleinerer Wohnungen Be- 
riedigung zu verſchaffen. 

Eine dankenswerthe Initiative in dieſer Rich ⸗ 
tung hat foeben im Großherzogthum Hefien in 
der Erften Kammer der Stände Freiherr Keyl zu 

errnsheim gemeinſam mit Freiherrn Riedeſel zu 

iſenach eingeleitet. Ende Dezember haben die 
genannten Herren in der Erſten Kammer den 
Antrag geſtellt, die großherzoglich heſſiſche Regie · 
rung um die Borlegung eines Geſetzentwurfes 
über die leihweiſe Hergabe von Gtaatsmitteln zur 
Erbauung kleiner Wohnungen zu erſuchen. Dieſem 
Antrage haben ſie Ende Januar einen zweiten 
folgen laſſen, der näher umſchreibt, in welcher 
Weiſe öffentliche Mittel für den gedachten Zweck 
ſich flüſſig machen laſſen. Zunächſt ſoll die groß- 
ber oglich heſſiſche Candes-Creditkaſſe geſetzlich in 
den Stand geſetzt werden, an Communalverbände 
und Gemeinden Darlehen zu bewilligen bis zu 
zwei Drittel des Werthes der vermöge dieſer 
Darlehen zu beſchaffenden Gebäudegrundſtücke, 
obne daß es dazu der Beſtellung bnpothekarifher 
Sicherheit bedarf. In demfelben Geſetz ſoll 
weiter deſtimmt werden, daß die Landes-Credit⸗ 
Geſellſchaften und 
ten gegen hypothehariſche Sicherheit 
du drei Zünftel s Werthes der 
veleihenden be- 


aß auch Communalverbände und Gr- 
nden, ohne der Genehmigung der Aufſichts⸗ 
behörde zu bedürfen, für die Errichtung geſunder, 
kleiner und billiger Wohnungen Darlehen an 
gemeinnützige Nechtswege - Dereine, Geſellſchaften 
und Genoſſenſchaften und auch au ſolche Private 
bewilligen können, welche glaubhaft darthun, 
daß ſie die Herſtellung billiger Wohnungen zu 

: meinnützigem Zweck, unter Ausſchluß jedes 
p. önlichen Gewinnes übernehmen, 

Die Begründung dieſes Antrages geht davon 
ans, daß das Wohnungsweſen von der größten 
Bedeutung für die Erhaſtung der moraliſchen wie 
nörperlichen Geſundbeit und Kraft unſeres Volkes 
ift; daß den Mißſtänden im Wohnungsweſen 
Staat und Gemeinden im Zntereſſe der öffent- 
lichen Wohlfahrt enigegentreten müſſen; und der 
Thatſache, daß die kleinen Wohnungen verhält 
nißmäßig die theuerſten ſind, und gerade der 
hleine Mann in der Regel für die Wohnung viel 
mehr aufwenden muß, als dem Ertrag ſeiner 
Arbeit entspricht, die Initiative aber liege in 
erfter Linie bei den Einzelftaoten, und in der 
That feien die Derhältnifje in den verſchiedenen 
Gebieten des deutſchen Daterlandes derartig 
manniefaltig, daß es zweckmäßiger iſt, wenn 
dieſe Frage jeweils in einem engeren, begrenz- 
teren Gebiete geregelt wird, in welchem die be» 
theiligten Zactoren mit allen einſchlägigen Ber- 


ä 


hältniſſen betraut ſind und am veſten wiſſen, 
was Land und Leuten Noth thut. 


Der Ausftand der Kohlenbergleute 


in Oeſterreich. 
Wien, den 1. Zebruar. 


Alle Derjuche der Regierung, zwiſchen den Berg⸗ 
werksbeſitzern im böhmiſch - ſchleſiſchen Kohlen- 
gebiete und den ausſtändigen Arbeitern eine 
Einigung zu Wege zu bringen, ſind geicheitert, 
Der Ausftand hat in ben füngſten Tagen noch 
weiter um ſich gegriffen und es befteht die nur 
zu begründete Beſorgniß, daß auch die ſteiriſchen 
Kohlengruben in die Bewegung gezogen werden. 
Da ſchon jetzt zahlreiche Fabriken wegen Kohlen- 
mangels oder Kohlentheuerung ihre Naſchinen 
ſtill ſtellen mußten, wäre das Hinübergreifen des 
Ausftandes nach Steiermark gleichbedeutend mit 
einem Süllſtellen der ganzen öſterreichiſchen Groß 
induſtrie, ſowen dieſelbe auf Heizbetrieb ange 
wieſen iſt. Einige Eiſenbahnen ſind bereits zu 
Betriebseinfhränkungen, und wenn das Ausland 
ſeine Kohlenvorräthe zurückhalten würde — was 
nur eine Frage kurzer Zeit wäre — könnten in 
Oeſterreich nur noch die großen internationalen 
Perfonen- und Poſnüge fahren. 

Arbeiter und Grubenbeſitzer ſtehen ſich bis 
jetzt ſchroff gegenüber. Erſtere verlangen die 
Achtſtundenſchich! und eine Lohnerböhung um 
20 Proc., die letzteren ecklären, bei Erfüllung 
dieſer Forderungen nur mit Verluſt den Betrieb 
fortſetzen zu können. Ein preußiſcher Bergwerks- 
be ſitzer, der dieſer Tage in Wien weilte und in 
der Lage ift, die Derbältniſſe des Kohlenberg · 
baues in belden Ländern genau zu kennen, gab 
fein -unparteiifhes Urtheil dahin ab, daß die 
Grubenbefiger thatſächlich eine Derkürzung der 
Schichten nicht zugeſtehen könnten, dagegen wohl 
in der Lage wären, eine Erhöhung der Löhne 
zu bewilligen, felbft in dem von den Arbeitern 
verlangten Ausmaße, da einem Durchſchnittslohn 
von 2 fl. in den öſterreichiſchen Gruben ein ſolcher 


von 5 Mk. in Weſifalen und an der Saar ent- | 
iprewe. Die Laſten der Grubenbeſitzer für Kranken- 
und Unfallverſicherung u. j. w. ſeien wie in 
deutschland jo auch in Oeſterreich in letzter Zeit 
erheblich geſtiegen; die öſterreichiſcen Gruben- 
beſitzer aber hätten diefelben bis jetzt erfolgt 
auf die Arbeiter abgewälzt, was in or 
nicht geſchehen ſei. Das erkläre auch, warum jo 
moſſenhaft Arbeiter aus dem böhmiſch-ſchleſiſchen 
Gebiete nach den rheinifch - weſtfäliſchen Gruben 
auszögen. 2 

Es wäre an der Zeit, daß die öſterreichiſchen 
Grubenbeſitzer, fait fortzufahren. die Geſommt- 
forderung der Arbeiter für unerfüllbar zu et» 
klären, dazu über gingen, dasjenige anzubieten, 
was in der That erfüllbar iſt, nämlich eine Lohn⸗ 
erhöhung. Wäre das rechtzeitig geſchehen, ſo 
hätte der Ausftand, der anfangs zögernd auftrat, 
den jetzigen bedrohlichen Umfang gar nicht an« 
genommen. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet von gefiern: Der 
Miniſterrath beſchäftigte ſich mit der Lage im 
Ausftandsgebiet und mit der Frage der Rück ⸗ 
wirkung des Ausſtandes auf die Induſtrie. Nach 
dem Miniſterrath fand eine engere Miniſter⸗ 
conferenz ſiatt, an der der Miniſterpräſident von 
Körber, der Juſtizminiſter v. Gpens-Booden und 
der Miniſter Rezek Theil nahmen, In derſelben 
wurde das von der Regierung in der Derſtän⸗ 
digungsconferen; einzuhaltende Vorgehen end- 
giltig vereinbart, demſelben Blatie zufolge con- 
ferirte Miniſterpräſident v. Körber mehrere 
Stunden mit den Vertretern der Werkbeſitzer 
des Oſtrau-Karwiner Reviers. Das Rejultat der 
Conferenz it, daß ein Einigungsamt in den 
nächſten Tagen neuerdings zuſammentritt. Es 
ſcheint, daß die Werkbeſitzer in der Lobnfrage zu 


Die Cage im Ausitandsgebiete von flachen iſt 
unverändert. Bei der vorgeſtrigen Nachmittags- 
ſchicht ſind auf der der Dereinigungs-Geſellſchaft 
gehörigen Grube „Kempchen“, Deren Belegſchaft 
bisher vollzählig arbeitete, etma 20 Mann im den 
Ausftand getreten, dagegen fuhr auf der Grube 
„Anna“ des Eso weiler Bergwerkspereins, auf 
welcher bei der Dormitlagsſchicht etwa 20 Proc. 
der Belegiwaft ausſtändig waren, die ganze Nach 
mittagsſchicht bis auf 15 Mann an. 

Aachen, 3. Febr. Eine Verſammlung der 
ftreihenden Bergarbeiter beſchloß, im Kusſtande 
zu verharren und erwählte eine ſechsgliedrige 
Streikcommiſſion, welche die weitere Drganifation 
anbahnen ſoll. 
Die Zahl der Ausftändigen im Wurm-Revier 
„bat fin nach dem „Echo der Gegenwart“ nicht 

geändert. Auf den Gruben „Marie“, „Teut“, 
„Paurweg“ in wiederum die Hälfte der Beleg · 
ſchaft eingefahren. In den übrigen Gruben wird 
vollzählig gearbeitet. der Ausjtand bat ſich auf 
die Gruben des Eſchweiler Bergwerkvereins aus- 
gedehnt. Sowelt feſtgeſtellt, ſtreigen auf der 
Grube „Anna“ 10 Proc. der Belegſchaft. Die 
Gruben „Nordſtern“ und „Nothberg“ ſind bisher 
vom Ausftand nicht betroffen. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 5. Februar, 


In der heutigen Sitzung des Abgeordneten 
hauſes kam beim Etat der Lotterieverwaltung 
der freiconſervalive Abg. Dr. Arendt auf den 
von ihm ſchon früher ausgeſprochenen Wunſch 
zurück, die Regelung des Lotterieweſens im Wege 
der Reichsgeſetzgevung herbeizuführen. Der Unter- 
ftantsfecretär Lehnert theilte mit, daß die Ber- 
handlungen über die Angelegenheit noch ſchweben. 
Abg. Nickert widerſprach der Idee des Abg. Dr. 
Arendt und erwartete zuverſichllich. daß der 
Reichstag dieſem Project nich zuſtimmen werde. 
Dieſer Auffaſſung ſchloß ſich auch der Centrums- 
abg. Freiherr 0. Heereman an. Beim Etat der 
Seehandlung befürwortete der Abg. Dr. Arendt, 
daß bei der Beſetzung des Poſtens des Präſidenten 
der Seehandlung auf eine tüntige, kauſmänniſche 
Kraft Bedacht genommen werde. 


—— — 


Hans Eickſtedt. 


Roman in iwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
11) [Nachdrum verboten.) 


„Die Amalie hat 'nen kleinen Grüntzram, wiſſen 
Sie, Fräulein Trudchen, Milch und Vorkoſt und 
Käſe und Bier und 'ne Wäſcherolle. Der Mann 
arbeitet beim Röhrenlegen. Die iſt ja auch ſo 
weit ganz zufrieden. Leicht bat ſie's gerad’ nicht, 
und das Kind ift auch ſchon da, aber man will 
doch nicht ſein Leden lang dienen.“ 

en“ joll denn nun die Hochzeit fein?” fragte 

ecirud, 

„Ach, noch lange nicht. Zum Sommer verreiſen 
Geheimraths, bis dahin bleib’ ich. Wenn Fräu- 
lein Trudwen dann möchten die Güte haben und 

moöchzen mir helfen die Mödel kaufen für die 
gute Stube — Zräuleinhen verſtehen doch beſſer, 
wie ſowas muß ſein, als wie unſereins.“ 

„Gewiß, dabei helfe ich, wird mir eine Ehre 
ſein“, verfiherte Gertrud. „Haben Sie denn ein 
hübihes Sümmchen an die neue Einrichtung zu 
wenden?“ 2 

„Mein Sparkaſſenbuch wird eingelöft, und 
dann muß es reichen. Nachher will ich lernen 
Maſchinennähen, denn daß ich Aufmorteitellen 
annehme, das will mein Ludwig nicht leiden.“ 

„Nun, Luiſe, ich wünſche Ihnen recht viel Glück 
— und daß Ihr Ludwig ſich als braver Mann 
bewähren möchte“, ſagte Gertrud und reichle dem 
Mädchen die 5 Dieſes drückte ihre Lippen 
. und ließ ein paar Thränen darauf nieder- 
allen. 

„Manchmal ift mir ja, als thät’ ich in mein 
unglüc rennen“, ſagte fie, plötzlich ſehr klein- 
müthig. „Aber nun hab’ ich ja geſagt, und der 
liebe Goll wird ja wohl weiterhelfen.“ 


. 

„Derlaſſen Sie ſich aber nicht allein auf den 
lieben Gott, jondern auf Ihre eigene gejunde 
Dernunft, Luiſe, denn die hat der liebe Gott 
zhnen gegeben, damit Sie fie brauchen ſollen, 
das iſt feine Hilfe”, erwähnte Gertrud ſehr 
ernſthaft. 

Nachdem Luiſe forigegangen, warf Gertrud ſich 
auf das Sopha. Im Stübchen war es dämmerig 
geworden, die Lichter aus den gegenüber · 
liegenden Fenſtern der Seiten- und Quer- 
gebäude blickten durch die geſchloſſenen Gar- 
dinen. Gertrud fühlte ein dumpfes Kopfweh und 
hätte gerne eine Diertelſtunde geſchlafen. Aber 
jeder Schrin in dem ſchmalen Corridor, auf den 
ihr Zimmer mündete, jedes laute Wort, das in 
den Nebenräumen geſprochen wurde, fiel wie ein 
Hammerſchlag auf ihre Nerven. Jetzt begann 
überdies eine der Kochſchülerinnen drüben ihre 
Uebungen auf dem Piano. Gertrud kannte dieſe 
ewig wiederholten Paſſagen aus Cramers Etüden 
nur zu genau, es war wie das unausgeſetzte 
Schaukeln eines feſigebundenen Bootes im Fahr- 
waſſer eines großen Dampfers. Es machte fee- 
krank, ohne daß man auf hohe See kam. 

An Einſchlafen war jetzt nicht mehr zu denken. 
Aber ein müdes Träumen umfing Gertrud, in 
dem allerlei Gedanken und Bilder auftauchten 
und arabeskenhaft verſchlungen ineinanderfloſſen. 

„Sie werden immer ein Fräulein bleiben.“ — 

Die zuverſichtliche Prophezeiung hatte einen 
heimlichen Stachel, der im öleiſch feſtſaß und nach. 
ſräglich zu brennen und zu ſchmerzen begann. 
Und was wäre es denn, wenn Luiſe recht bebielte, 
— Doch nur, was Gertrud ſelber ſich oft genug 
geſagl, was fie aus freiem Willen für ſich erwählt 
hatte. — War es alſo kein freier Wille. fehlte es 
ihr an der Gabe, zu gefallen, die Männer zu 
ſeſſein? — Warum aber? — Weil fie verſchmähte, 


um ihre Gunſt zu duhlen? — Ja, wenn das Be- 
dingung war 

Käthe war die Jüngere und weder hübſcher noch 
klüger als Gertrud — warum ſich nicht offen 
eingeſtehen, was doch Thatjache war. Freilich, 
wenn Gertrud gewolli hätte — Theodor Kander 
halte ſich anfangs viel mehr um ſie bemühl als um 
Käthe. Aber ſobald er anfing, warm zu werden. 
war ſie kühl geworden — eiskalt. — Später, 
als er ſich mit Käthe verlobt hatte, waren 
fie wieder die beten Freunde geworden. An 
Freunden hatte es Gertrud überhaupt niemals 
gefehlt, ober lieben —? Wem war ſie denn in 
ihrem Leben ſchon begegnet, der es werth war, 
von ihr geliebt zu werden? Unter den Elbinger 
Kerren halte es keinen einzigen gegeben, deſſen 
Nähe ihr das Herz ihneller ſchlagen machte — 
vielleicht war dies Herz auch wirklich gar nicht 
darauf eingerichtet 

Sehr merkwürdig, daß Eickſtedt ſofort bei der 
erſten Begegnung mit Dera v. Martınn euer 
gefangen hatte. Einer verheiratheten Frau — er 
hatte ihr jedenfalls nachgeſpürt — ſchwerlich war 
das Zuſammentreffen in der Leipzigerſtraße reiner 
Zufall geweſen. Aber wie fie ihn auch ange. 
blickt, angelächelt hatte — „Einen Mann verrückt 
zu machen — zum Verbrecher zu machen“, hatie 
er gejagt. 

Freilich, wenn eine verheirathete Frau ſolche 
Bliche für fremde Männer hat — dann muß 
etwas in ihr glühen, ein ſieberndes Begehren, 
ein unerfättlihes Clücksverlangen — 

In das einfach veravſcheuungswür dig? Oder iſt 
es das, was der Schönheit des Weibes den 
eigentlichen Reiz verleiht, fie unwiderſtehlich macht 
und den Willen des Mannes ihr unterwirft? — 
Iſt das die Naturmacht, die fin im Weibe ver- 


körpert, das dämoniſche. Göitliche. Derhängniß 


volle? 


„Sie werden immer ein Fräulein bleiben.“ 

Ader das war ja längſt beſchloſſene Sache. 
Hatte ſie nicht ihre Aunft? 

Ihre Kunſt! — Ach jal — Aber wenn die 
Aunft das Leben ausfüllen ſoll, muß ſie ihren 
Junger weihen mit dem Kuß des Genius, ibn 
über die Maße der Stümper. die ihr Leben lang 
über die unterfien Stufen in ihres Tempels 
Vorhof nicht hinwegklimmen, emportragen, hoch, 


hoch! 

Od Eickſtedi ganz vergeſſen, daß er ſich bei ihr 
angemeldet hatte? 

In den erſten Tagen nach jenem unvergeß⸗ 
lichen Spaziergang im Thiergorien hatte Gertrud 
immer Blumen mit nach Haufe gebracht und ihr 
Zimmerchen feſtlich geſchmückt. Dann hatte ſie das 
verdorrte Kraut jortgemorfen und alles genau ſo 
geordnet wie gewöhnlich. 

Sie war ihm ja nur ſo von ungefähr wieder 
in den Weg gelaufen. — Er war eine impulfive 
Natur — hatte im Augenblich das Bedürfniß ge- 
habt, ſich auszuſpreccen — es halte ihn nach 
einer treuen Seele, einem tbeılnehmenden 
Schweſterherzen verlangt. 

Und fie —? Sie hatte fein Bild in ſich herum ⸗ 
getragen, der Ton jeiner Summe hatte in ihrem 
Innern wiedergehallt, zu jeder Stunde, zu jeder 
Minute 

Und die Nachmittage, die ſie ibm zur Verfügung 
geſtellt, waren ein Auf und Nieder holder Er- 
wartung, brennender Sehnsucht, leidvoller Ent- 
täuſchung geweſen. 

Ach, warum follte fie ihn nicht lieben? Warum 
fin nicht eingeſtehen, daß es bein Glück auf ter 
Welt giebt außer feiner Liede! (Fortj. folgt.) 
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lammen find. Jedenfalls lauteten feine Befehle 
für den Vormorſch auf ſpäteſtens Sonnabend und 
N Uber die Richtung des neuen Vor- 
ſtoßes vermochte Williams jedoch keinen Aufſchluß 
zu geben. Er vermuthete nur, Buller beabſichtige, 
die Boerenſtellung ſüdlich von Ladyſwith zu 
wobei ihm General White durch 
einen Ausfall nach Süden behilflich ſein dürfte, 
Aud aus Brüſſei wurde gehnliches gemeldet. Es 
Seneral Joubert habe Kunde von 
einer Bewegung der Engländer in der Richtung 
auf Hongersſpruit erhalten, woraus man ſchließe, 
einen dritten Vorſtoß gegen 
Man glaubt, daß er 


Sonntag. 


durchbreche ; 
heißt dort, 


daß Buller noch 
Tadyſmith machen wolle. 
von London den Befehl dazu erhalten habe, 


„Heute nun trifft von mehreren Seilen die Be- 
ſtätigung für dieſe Angaben ein. Die ehernen 
Schlachtenwürfel ſind danach abermals im Nollen. 
Mie werden fie diesmal fallen? Es ift begreiflich. 
daß man dem General Buller nach ſeinen bis- 
herigen zweimaligen Mißerfolgen kein günſtiges 
Prognoftikon zu ſtellen geneigt it. Indeſſen zu 
wo jede 
Stunde die Nachricht von der Entſcheidung — 
trefien kann. Zunächſt iſt zu verzeichnen eine 
Bureaus vom 
3. Februar aus Spearmans-Camp, welche lautet: 

„Der Feind feuerte heute von den Hügeln auf 
einige Schwadronen berittener Infanterie, welche 
recognoscirten. Derluſte find nicht zu verzeichnen. 
Die Boeren fahren fort, das Gras auf der linken 
Seite des Mount Alice zu verbrennen, um die 
Beobachtung des Dormarſches unſerer Truppen 
zu ermöglichen.“ Auf dem Drahtwege ging fo- 


Conjecturen iſt jetzt nicht der Platz, 


Meldung des RNeuter'ſchen 


dann heute Folgendes ein: 
London, 5. Februar. Eine 


ſmith befreit hat. 
Ladyſmith, 4. Februar. 


gehört. Man kennt 


Hier iſt alles wohl. 


London, 5. Jebruar. Dom 3. 


concentrirt, weniger nach Nordoſten. 

London, 5. Zebruar. „Daily Mail“ meldet 
aus Pietermaritzburg von geſtern: General Buller 
habe ſich zweifellos den Weg nach adyſmith 
geſicher t. 

Der „Dailn Telegraph“ berichtet dagegen gan! 
abweichend hiervon aus Spearmanscamp vom 
4, Febr.: Hier hat keine Kanonade ſtaltgefunden 
und alles iſt ruhig geweſen. Es hat lediglich 
geſtern und heute ein kleines Geplänkel ftatt- 
gefunden auf der Strecke von dem Dongas felſen 
öftlih von Brakfontein nach der Schielsdrift zu. 
Die engliſche Infanterie ſteht auf dem niedrigen 
einzelſtehenden Höhenzuge am Nordufer des Tu- 
gela bei der Potgietersdrift. Einige beim Schwarz- 


kop poſtirte engliihe Cavalleriſten, welche ab- 
geſeſſen waren, rückten vor und hielten die 


Plänklerobtheilung der Boeren völlig in Schach. 

Die Beſchießung von Ladyſmith dauert fort. 
Sie iſt aber unerheblich und richtet nur ganz 
geringen Schaden an. Bei Tag und dei Nacht 
werden zwiſchen dem Lager Bullers und Whites 
häufig Mittheilungen ausgetauſcht. Gemäß den 
Anordnungen General Bullers und der maß⸗ 
gebenden Militärbehörde begleitet eine große für 
die Truppen in Ladyſmith beſtimmte Proviant- 
colonne die Entjagiruppen, 


Aus dem Boerenlager vor Ladyſmith. 


Condon, 5. Februar. Aus dem Boeren- 
Hauptquartier bei Ladyſmith wird dem Reuter- 
Bureau vom 2. Februar gemeldet: Hier ift alles 
ruhig. Nur das Feuer des „Langen Toms“ 
unterbricht von Zeit zu Zeit die Ruhe. » 

Der Aſſiſtent des Commandanten von Ferreira 
im Diſtrict Vruheid hat 11 weiße und 34 ein- 
geborene Mann der berittenen engliſchen Polizei 
bei Nqutu in der Nähe der Grenze des Diſtricts 
Drypeid gefangen genommen mit allen Pferden, 
einer Anzahl Gewehre und beträchtlichen Munitions- 
vorräthen. Die Polizeimannſchaften patrouillirten 
in der Richtung auf Droheid, Die Gefangenen 
ſind nach Pretoria geſandt worden. 

Die letztere Meldung wird auch von engliſcher 
Seite beſtätigt durch folgende depeſche des 
Reutet'ſchen Bureaus aus Durban: Die Regie- 
rung hat durch einen eingeborenen Läufer die 
Nachricht erhalten, daß die Boeren Nqutu, den 
Sitz eines Derwaltungsbeamten im Zululand, 
om 31, Januar angegriffen haben. Die Boeren, 
welche Artillerie führten, zwangen den Beamten, 
ſich zu ergeben. der Beamte und jein Stab 
wurden gefangen genommen. 

Maßregelung einer Zeitung. 

London, 5. Febr. Die Zeitung „Standard“ 
meldet aus Durban vom 3. Februar: Die Dur- 
baner Zeitung „Weekly Review and Eritic” ift 
auf Anordnung des Commandanten Capitäns 
Percy Scott unterdrückt worden wegen eines 
Artikels, in welchem General Bullers Berhalten 
im Zeldjuge ſcharf kriuſirt wird. Die Burcaug 
des Blattes wurden geſchloſſen und die Schlüſſel 
von den Beamten in Verwahrung genommen. 

Marſchall Roberts 


hält ſich mit ſeinem Generalſtabschef Lord 
Kitchener noch immer in Gapitadt auf. Ueber 
ſeine entginigen Pläne weiß man heute ſo wenig 
Ankunft der Ober- 
commandirenden. Heute meldet der Telegraph 
nur eigen Zug der Großmuth Roberts wie folgt: 
London, 5. Jebruar. dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ wird aus Eapitadt gemeldet: Marſchall 
Roberts habe die Freitaſſung des Commandanten 
Pretorius, deſſen Bein amputirt worden ift, ver⸗ 
fügt, mit dem Bemerken, er wolle einen tapferen 
Soldaten nicht fejtnalten, 
Bon den übrigen Theilen des Kriegs- 
chauplatzes 
liegen heute abſolut «eine neuen Nachrichten von 
irgend welchem Belang vor. 
Die Der luſte der Engländer. 
Die Geſammtoerluſte der Engländer mit Ein- 
Ihluß der Niederlage am Spionkop belaufen fi 


Gonder- 
Ausgabe der Gonniagsblätter berichtet aus 
Durban in der Nacht zum A. Februar: General 
Buller überſchritt den Tugela in der Nacht 
zum 2. Februar und marſchirte auf Ladyfmith. 
Definitive Meldungen über ſeine Bewegung en 
werden nicht eher durchgelaſſen, bis er Lady- 


8 Ein ſchweres Ge- 
ſchützſeuer des General Buller wurde geſtern 
das Reſultat nicht. Die 
Boeren ſtehen wieder in Mafjen bei Ladyſmith 
und bringen weitere Kanonen nach dem Surpriſe- 
Hügel. Wir ſind zum Empfang der Boeren be- 
zeit, falls fie einen neuen Angriff machen follten. 


5 Februar 
wird dem Reuter'ſchen Bureuu aus Ladyſmith 
gemeldet: Das Feuer der Geſchütze Bullers ift 
wieder gehört worden. Weitere Nachrichten von 
ſeinem Dorrücken werden hier begierig erwartet. 
Die Boeren haben ſich im Süden und Weſten 


er beträgt mehr als 11 v. 


nämlich 112 von 619. 
Ein Nachruf für JZerrn v. Brüſewitz. 


Nachruf: 


ehemaligen Kameraden anzuzeigen, daß der frühere 


Oberleutnant v Brüſewitz, weicher vierzehn Jahre, 


bis zum Jahre 1897, als treuer Kamerad dem 
1. Badiſchen Leib - Grenadier - Negiment Nr. 109 
angebört hat, im ſüdafrikaniſchen Kriege in den 
Kämpfen am Tugela einen ruhmvollen Tod ge- 
funden hat, Karlsruhe, den 1. Februar 1900. 


m Ferno, Oberſt und Commandeur des 1. Ba- 


diſchen Leib-Grenadier-Regiments Nr. 109. 
Offiziere. 


Aufſatz des Irhrn. v. d. Goltz über die „türtziſchen 


Keeresformen und den Boerenkrieg“ findet ſich 


Folgendes üher die engliſchen Soldaten und 
Offiziere: 

Ein ſehr lefensmerther Aufſatz in der „Belgique 
militaire“ vom 17. Dezember v. J. erklärt die 
auffallenden und überraschenden Niederlagen der 
britiſchen Truppen durch ganz natürliche Um- 
ſtände. Der gemeine Soldat im engliſchen Heere 
iſt bekanntlich nur für den Dienft der Fahne ge- 
worben. das ergiebigſte Jeld für dieſe 
Rehrutirung bildet die niedrigſte Bevölkerungs- 
klaſſe der großen Städte, ſoweit fie nicht 
ein beſſeres Unterkommen findet. Hohe 
Leiſtungen würden von ſolchen Elementen 
nur bei einer außerordentlich ſtraffen und zu- 
gleich jahkundigen Führung zu erwarten ſein. 
Nun gehören die engliſchen Offiziere freilich den 
beſten Schichten des Volkes an; „ſie ſind tapfer 
und entſchloſſen, aber das Studium ihres Berufs 
und der Kriegskunſt iſt für die Mehrzahl eine 
nebenſächliche und zufällige Beſchäftigung, be⸗ 
ſtimmt, die Mußeftunden auszufüllen, die ihr die 
Jeſte und Gewohnheiten der großen Melt frei- 
laſſen“. Anſchaulich ſchildert der „höhere Offizier’, 
der den Artikel ſchreidt, die Beziehungen dieſer 
Ofſftziere zum Kriegsleden. „Die Schiffe“, ſagt er, 
„welche in Capſtadt ankommen, ſetzen dort jedes; 


mal ein Dutzend oder zwanzig dieſer jungen be- 
Ihäftigungslojen Leute ans Land. Sie gehören 


zur Blüthe der engliſchen Jugend, tragen die 
wohlklingendſten Namen und ſtellen die lange und 
ſchlanke Silhouette der engliſchen Ariſtokratie zur 
Schau, welche fie Dandns und Athleten zu gleicher 
Zeit ähnlich ſehen läßt. Keiner von ihnen weiß 
genau, was er eigentlich in Afrika thun fell, es 
ſei denn, daß er den Zuſchauer bei dem zu ſpielen 
habe, was jeine Genoſſen „the fun“ (Scherz, 
Zeitvertreib) nennen, Dabei ſteyt ihnen der Kampf 
gegen robuſte Bauern und Hirten bevor, welche 
geſchicht als Schützen ſind, voll Liſt und Kraft, 
ihr Land genau kennend, mit natürlicher Schlau⸗ 
heit, jeden Vortheil wahrnehmend und ang 
trieben durch das Bewußtſein, für Baterla 
Freiheit und Exiſtenz zu kämpfen. Die Ent 
täuſchungen find alſo ganz nalürlich.“ 

„Nan weiß wirklich nicht“, fährt der Bericht 
er ſtatter fort, „was man mehr bewundern ſoll, die 
naive Unwiſſenheit dieſer Glücklichen der Welt, 
welche nichts zwingt, ſich auf 3000 Meilen Entfernung 
von der Heimath, an welche fie, ſcheint es, 
große Dermögen, Familien und ihre Genoſſen im 
Sport, in der Jagd, in den Clubs, dem Comfort 
und Luxus eines Lebens der Dergnügungen 
feſſeln müßten, todiſchießen zu laſſen, oder den 
erſtaunlichen und blendenden Stoicismus dieſer 
Engländer, welche das Verlangen nach der Größe 
ihres Reiches und ein wenig auch die Neugier 
nach dem „fun“ antreiben, die beneidenswertheſte 
der Poſittonen leichten Herzens aufzugeben, mit 
der nahezu völligen Sicherheit, nicht anders 
miederzukehren als verfiümmelt, wenn fie über- 
haupt wiederkehren.“ 

Daß zwiſchen ſolchen Offizieren und geworbener 
MNannſchaft wenig oder gar kein gegenſeniges 
Derſtändniß herrſcht, erhellt ſchon aus der Ber- 
ſchiedengeit der Natur beider Elemente, Der 
Einfluß der Führer auf die Geführten kann dabei 
nur ein geringer ſein. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Februar, [Zur Heimkehr des 
Prinzen Heinrich.] Bereits in den nächſten 
Tagen, noch inner halb dieſer Woche, wird Prinz 
Heinrich wieder den europäiſchen Boden beireten, 
indem er ſich in Genua von Bord des Reichs- 
poſtdampfers „Preußen“ auszuſchiffen gedenkt, 
den er zur Feimreiſe von Singapore aus benutzte. 
Ehe er von dem italieniſchen Hafen den letzten 
Tyeil der Heimfahrt auf der Bahn zurücklegen 
wird, ſoll, die verlautet, ein erſtes Wiederſehen 
mit der Kaiſerin Friedrich ſtalifinden, die 
feit Anfang Dezember v. J. in Lerict — unweit 
Spezia — zu ihrer Erholung weilt. Auf der 
Fahrt nach der deutſchen Neichshauptſtadt wird 
Prinz Heinrich den kleinen Umweg über Wien 
machen, wie gemeldet wurde, um ſich in feiner 
Eigenſchaft als öſterreichiſcher Biceadmiral beim 
Kaiſer Franz Joſef zu melden. 


Suez-Kanal noch einmal jeinem langjährigen, 
oſtaſiatiſchen Flaggſchiff, dem Panzerkreuzer 
„Deutſchland“, der noch in den nächſten Tagen 
auf der Mittelmeerfahrt in Malta einlaufen wird. 
Da Prinz Heinrich die deutſche Feimath am 
16. Dezember 1897 auf der Ausreiſe in Bruns- 
büttel verließ, ſo hat der Prinz zwei Jahre und 
zwei Monate im Auslande geweilt. Sein Flagg- 
ſchiff „Deulſchland“ wird Prinz Heinrich in der 
Lage ſein, ſelbſt in der Heimath empfangen zu 
können, da das Schiff noch zu Anfang Mär; in 
Kiel zurückerwartet werden darf. In Kiel jelbft 
find bereits die Vorbereitungen für einen würdi⸗ 
gen Empfang des Prinzen in vollem Gange. 

— In der Audienz, die Staatsſecretär o. Pod- 
bielski einer Abordnung des Poſt- und Tele- 
graphenaſſiſtenten-Derbandes, beſtehend aus 
den Ober ⸗Poſtaſſiſtenten Kahsnitz, Fischbach und 
Schubert, erſheilte. nahm er Deronlaſſung, ſich 
über die an feiner Verwaltung geübte Aritik, 
ſowie über den Reſt von Unzufriedenheit, der 


nach der Köln. 31g.“ auf 9875 Köpfe. Von oieſen 
9875 Köpfen entfallen 619 auf Offiziere, das find 
mehr als 6 b. f., während im deutſch franzöſiſchen 
Kriege unter einem Gejammiverluft von 129 700 
Köpfen 6247 Offiziere waren, alſo nicht ganz 
5 v. H. Beſonders ſtark iſt der Procentſatz an 
vermißten, alſo gefangenen britifchen Offizieren; 
H. des Geſammt⸗ 
verluſtes, nämlich 112 Offiziere von 9875 Köpfen 
und mehr als 18 v. F. des Ofſizterverluſtes, 


Das Dffiziercorps des Regiments, in dem von 
Brüſewitz diente, ehe er ſich nach Südafrika be- 
gab, widmet dem früheren Kameraden folgenden 


Ich erfülle die Ehrenpflicht, im Namen feiner 


Ein Urtheil über die engliſchen Soldaten und 


In einem im „Militär wochenblatt“ abgedruckten 


Im Laufe der 
vergangenen Woche begegnete Prinz Heinrich im 


immer noch in feiner Beamtenſchaft zurückgeblieben 
fei. zu äußern. Er ſagte u. a.: 


„Sie, meine Herren, find es, die dafür ſorgen 


müſſen, daß Fehler vermieden werden, die verhindern 
müſſen, daß eine unzufriedene Richtung, die es überall 
giebt und immer geben wird, die Führung über- 
nimmt, Mir wollen, jeder in ſeiner Art, alle 
daſſelbe: Unſere Verwaltung groß, nützlich und 


geachtet machen. das kommt ſedem zu gute, der 
ihr angehört. In einem gut eingerichteten Hauſe wohnt 


es ſich beſſer, wie in einem ſchlecht eingerichteten, 


deshalb wollen wir alle unjere Kräfte vereinigen zu 


dem Zwecke, unſer Haus fo wohnlich zu machen, wie 
möglich. Ihre Haltung iſt ſeit dem Sommer vorigen 
Jahres eine weſentlich andere geworden als früher, 
das erkenne ich an. Sorgen Sie nun noch dafür, daß 
auch das Letzte verſchwindet, was die nothwendige 
Harmonie noch ſtören könnte.““ a 

— Die Budgetcommiſſion des Abgeordneten 
gauſes hat heute die zum Neubau des Ardios in 
Danzig geforderte Summe genehmigt. 

— Dem „Lokal-Anz.“ zufolge hat die preußiſche 
Staatsbahnverwaltung beſchloſſen, fortan neue 
Arbeiter rüchfahrkarten nur noch auf Ent- 
fernungen bis 50 Kilom. auszugeben. 


— Im Auswärtigen Amte iſt, wie die „Poft” 
ſchreibt, die Orthographie des bürgerlichen 
Geſetzbuches als maßgebend angenommen 
worden. Es foll auch bereits angeregt ſein, die- 
jelbe Orthographie in den preußiſchen Minifterien 
fortan zur Anwendung zu bringen. 

— Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, wurde 
am Niederrhein ein internationaler Verband 
ſämmtilicher Matroſen und Arbeiter des Schiffer 
gewerbes gegründet. 

* [Inovalidenrenten] find ſeit dem Inkraft- 
treten des Invalidengeſetzes bis zum Schluß des 
Jahres 1899 im ganzen 477 930 bewilligt worden, 
Altersrenten 355255. Am 1. Januar liefen 
324 319 Invaliden- und 195 133 Altersrenten. 
Beitragserſtattungen ſind dis zum 31. Dezember 
1899 bewilligt an weibliche Verſicherte, die in die 
Ene getreten find, 428 444, an die Hinterbliebenen 
von Verſicherten 97 736. 

* [Die Kanalvorlage] wird, wie die „Köln. 
Zig.“ ſchreibt, ſpäteſtens in ſechs Wochen dem 
Adgeordnetenhaufe zugehen. Die preußiſche Staats- 
regierung werde alles aufbieten, ihr die Mehr- 
heit im Landtage zu verfhafien; eine Verwerfung 
der Vorlage werde gleichbedeutend fein mit der 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes. 


* [Die Feuerbeſtattung vor Gericht.] Die 
Rechtsfrage, ob eine Kirchengemeinde einem ihrer 
Mitglieder, das ein Erbbegräbniß deſitzt, ver⸗ 
wehren kann, in dieſem die Aſche eines Jamilien⸗ 
angehörigen deiſetzen zu dürfen, iſt von der 
Besten Civilkammer des Landgerichts zu Hagen 
n verneinendem Sinne beantwortet worden. 

* [Die Agitation des Flottenvereins] iſt nach 
wie vor vielfach geeignet, den Gedanken einer 
Slottenverſtärkung zu discreditiren. So ſprach, 
wie die „H. L. 3.“ mittheilt, am Donnerstag im 
deutſchen Zlottenverein zu Marburg ein activer 
preußiſcher Offizier, ein Oberleutnant Roeper, in 
voller Uniform über die neue Flottenvorlage. 

od keine hundert Civiliſten waren anweſend. 


Den größeren Theil des Publikums machten 
Soldaten des Jägerbatsillons aus, die den Hinter- 


grund des Saales beſetzt hielten. 


Unſeres Erochtens iſt die Abcommandirung von 


en in öffentliche Verſammlungen und das 
Auftr en activer Offiziere 
hen A egenheit ganz 


geſetz he Beflimmung und die beſtehenden 
Militärverordnungen rechtfertigen läßt. 
Frankreich. 
Paris, 4, Febr. dem „Temps“ wird aus 
Nancn gemeldet: Ein wegen Diebſtahls verhafteter 
N ft Bernard hat dem Unterſuchungsrichter 


mitge heilt, die Anardiften hätten den Plan ge- 


faßt, mehrere Pavillons der Pariſer Ausftellung 
während des Beſuches der fremden Souveräne 
in die Luft zu ſprengen. Obgleich die Mit. 
theilungen Bernards offenkundig erdichtet jeien, 
feien die ausländiſchen Polizeibehörden gleichwohl 
verſtändigt worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. Februar, 
Detierausfihten für Dienstag, 6. Febr., 
und zwur für das nordöſtliche deutſchland: 
Feuchtkalt, ſirichweiſe Niederſchläge, wolkig. 


* [Panzerhanonenboots »- Divifion.] Die 
aus Panzerkanonenbooten beſtehende Referve- 
Divifion Danzig wird für den bevorftehenden 
Sommer wieder aus den deiden Panzerſchiffen 
„Natter“ und „Skorpion“ formirt werden. 
„Skorpion“ iſt auch während des gegenwärtigen 
Winters bekanntlich Stammſchiff. „Natter“ wird 
am 1. April d. Is. wieder in Dienft geſtellt und 
verbleibt uſammen mit „Skorpion“ bis zum 
1. April 1901 in Dienft, 


[Don der Weichſel.] Der partielle Eisgang 
der Weichſel war geſtern Abend gegen 10 Uhr 
auch an der Mündung beendet, Auf der preußi- 
ſchen Weichſel findet nur noch ſchwaches Eis- 
treiben ſtan. der Strom iſt im Thorner Bejirk 
ſchon ganz eisfrei. — Auf der Nogat herrſcht 
unverändert Eisftand, 

Aus Thorn meldet man uns: Auf dem Eis- 
brechdampfer „Schwarzwaſſer“ unternahmen am 
Sonnavend die Beamten der Stromdau- Der- 
waltung eine Fahrt nach Schillno, um ſich von 
den Eisverhältniſſen an der ruſſiſchen Grenze zu 
überzeugen Das Eis aus dem ganzen preußiſchen 
Stromlaufe iſt abgetrieben. Des halb verließen 
die beiden Eisbrechdampfer „Schwarzwaſſer“ und 
„Brahe“ och am Sonnabend den Thorner Hafen 
und dampften ſtromabwärts. In Rußland liegt 
das Eis noch feſt und wird fi vorausſichtlich 
erſt bei erheblich höherem Waſſerſtande in Be- 
wegung ſetzen. 

Aus Marienburg ging uns Mittags noch fol- 


gende Mittheilung ju: Der gegenwärtige Weichſel. 


eisgang hat ſich in der Nogat nur durch Anſteigen 
des Waſſers demerkbar gemacht. Das Eis liegt noch 
in der Winterſage und wird von Fußgängern 
paſſirt. das Liegenbleiben des Nogateiſes iſt mit 
als ein Erfolg des Weich ſeldurchſtiches durch die 
Nehrung, ſowie der Eisſprengungen zu bezeichnen, 
und es tritt dieſer Erfolg jetzt alljährlich immer 
wirkſamer auf. Hoffen wir, daß das Nogateis 
ſo lange liegen bleibt, bis das ganze polniſche 
Eis die Weichſel hinabgeflofjen iſt. 

Heutige Waſſerſtände: Thorn 2,94 (Mittags 
2,89 Meter), Fordon 3.02, Culm 8,00, Graudenz 
8,40, Kurzorack 8,82, Pieckel 4,08, Dir ſchau 4,38, 


in einer | iM auf Antrag des Seeſchiffer-Dereins 


b es ſich über haupt durch die 


Einlage 3,02, Schiewenhorſt 2,68, Marienburg 
2,68, Wolisporf 2,78. 

Bei Warſchau betrug nach telegraphiſcher 
Meldung der Waſſerſtand am Sonnabend 4,14, 
geſtern 2,95, heute 2,69 Meter. 


[Begräbniß.] Ein großes Trauergefolge hatte 
ſich geſtern gegen Mittag in und vor dem Sterbe⸗ 
hauſe in dee Sandgrude verſammelt, um den 
verfiorbenen Amtsgerichtsrath Herrn Kauff⸗ 
mann, der nunmehr ſeiner vor ſechs Jahren 
dahingeſchiedenen Ehegattin, der Tochter des den 
älteren Danzigern wohl noch in lebhafter Er- 
innerung ſtehenden Kaufmanns Franz Rottenburg, 
jetzt im Tode gefolgt ift, zu Grabe zu geleiten. 
Im Trauerhauſe, deſſen Gemächer durch Blatt- 
pflanzen, zahlreiche Blumenſpenden und Mid- 
mungskränze geſchmückt waren, unter denen ſich 
u. o. ſolche von den Richtern und Staatsanwälten 
der hiefigen Gerichtsbehörde, den Rechtsanwälten, 
den Referendaren, dem Offiziercorps des Land» 
wehr bezirks Danzig, des Gemeinde-Kirchenrathes 
zu St. Marien, des Directoriums der Conradi- 
ſchen Stiftung, den Lehrern und Schülern der 


genannten Stiftung, dem „Bankauer Walde“ be⸗ 


fanden, bielt Herr Archidiakonus Dr. Weinlig 
die Gedächtnißrede, worauf der unter der Fülle 
von Blumen und Kränzen kaum ſichtbare Sarg 
aufgebahrt wurde. In dem Conduct, der ſich 
nun nach dem St. Marien -Kirchhofe an der 
Großen Allee in Bewegung ſetzte, befanden ſich 
außer den Mitgliedern des Richter -Collegiums, 
Rechtsanwälten und Referendaren u. a. die Herren 
Commandant von Danzig, Generalleutnant von 
Hendebreck, Commandeur des Generalſtabes Oberst 
b. Zwehl, Bezirks Commandeur Oberſtleutnant 
Haacke, Polizeipräſident Weſſel, Mitglieder des 
Magiſtrats der Stadt Dan ig, Vertreter der Aauf- 
mannſchaft, die Mitglieder des Gemeinde-Kirchen⸗ 
ratbes zu St. Marien und viele andere angeſehene 
Burger der Stadt. Auf dem Kirchhofe empfing 
ein Schülerchor des Schul- und Erziehungs- 
Inſtituts der v. Conradi'ſchen Stiftung unter 
Leitung des Herrn Lehrers Wilms den Sarg und 
fang den Choral „Jeſus meine Zuverſicht“. Herr 
Archidiakonus Dr. Weinlig ſprach alsdann ein 
kurzes Grabgedet und mit dem Geſange „Selig 
find die Todten, die in dem Herrn ſterben“ ſchloß 
die Trauerfeier. 8 


der neue Danziger Geedampier „Emil 
Berenz“ J, der, wie wir f. 31. meldeten, kürzlich 
im Nebel bei Darſſerort auf Strand gerieth, be⸗ 
findet ſich, nachdem er jeine Holjladung nach 
Giedſer gebracht hatte, jetzt in der Danziger Schiffs⸗ 
werft und Maſchinenbauanſtalt Johannſen u. Co. 
auf dem Slip behufs Beſichtigung des Schiffs ⸗ 
bodens und Zeftftellung des etwaigen YKavarie- 
ſchadens. 0 


[Nautiſcher Dereinstag.] Für den nun- 
mehr auf den 26. und 27. Februar einberufenen 
31. Dereinstag der deutſchen nautiſchen Vereine 
ſtehen neben einer Kundgebung zu Gunſten der 
Slottenvorlage, welche durch eine Reſolution er- 
folgen joll, u. a. auf der Tagesordnung: „Deuiſche 
Seekarte“ und Errichtung von Mebelfignal- 
ſtationen bei Memel, Pillau und der Birſcht⸗ 
winſchen Eche. Derbeſſerung des Nebelfignals zu 
Neufahrwaſſer. Ueber beide Gegenſtände wird 
Herr Navigationslehrer Dödler-Danzig referiren, 
Die Angelegengeit wegen der Nebelſignalſtationen 


hat zur Begründung feines Antrages Folgendes 
angeführt: 

Nach zwanzigjährigen Durchſchnittswerthen haben die 
preußiſchen Küſten die gleiche Anzahl von Tagen mit 
Nebel wie die pommerſchen und zwei Drittel der 
Rebeltage von Borkum, Gleichwohl exiſtire gegen- 
über derartigen Einrichtungen an den weſtlichen Ge- 
wäſſern unferes Vaterlandes an der über 150 Gee- 
meilen langen Küſtenſtreche von Nimmerſatt bis Neu- 
fahrwaſſer kein akuſtiſches Signal, welches geeignet 
ift, bei dichem Weiter dem Seemann Aufſchluß über 
die Poſition ſeines Schiffes zu geben, ſo daß die Auf- 
findung der Häfen von Memel und Pillau ganz vom 
Zufall abhängt. Auch bleibt dieſem ein zu großer 
Spielraum bei Auffindung der We nach Neufahr⸗ 
waſſer, da das Nebelſignal auf der Oſtmole nur unter 
den günſtigſten Umſtänden, wie flauer ſüdlicher Wind, 
bis zur ſchwarzen Tonne gehört werden kann, aber 
kein Fall bekannt ift, in dem es bei der Anjegelungs- 
tonne, die nur ½ Geemeile von der Mole liegt, gehört 
worden iſt. 


[ Provinzial-Sängerfeſt.] Zu dem nächſten 
oft- und weſipreuß. Provinzial Gängerfeft, das 
im nächſten Sommer in Tilſit begangen werden 
ſoll, wird dort bereits eine rege vorbereitende 
Thätigkeit entfaltet. Der Wohnungs-Ausſchuß iſt 
bemüht, für etwa 1600 fremde Sänger rechtzeitig 
Quartiere zu bdeſchaffen. Für die zu erbauende 
Jeſthalle iſt dem Seſtausſchuß bereits ein jehe 
günftiger Platz in Johobsruhe zur Verfügung ge- 
ſtellt. Nach dem Entwurf ſoll die Feſthalle zur 
Aufnahme don über 3000 Gäſten eingerichtet 
werden und ein Podium erhalten, das 1500 
Sängern und 60 Mulikern Platz gewährt. Das 
muſikaliſche Programm iſt jetzt wie folgt feft- 

eſtellt: F 
a Erſter Tag, 1. Theil: „Ein' fefte Burg“, von Robert 
Franz, „Hymne an die Tonkunſt“ von Jof. Rheinberger, 
„Gphärenklänge”, von N. Oſten, „Ein Floreat dem 
Sommer“, von J. Joetze, „Jägerlied“, v. Rob. Schwalm, 
„Naienlied““, von Rob. Schwalm, „Deutſche Dichter 
mahnungen“, von Kiſielnichi, „Frühlingsfeter“, von 
Wolff. — 2. Theil: Einzelvorträge. — 3. Theil: 
„Sturmlieb“, von N. Gulbins, „Hymne an das 
Feuer“, von M. Zenger, „Abendlied“, von Adam, 
„Aennden von Tharau“, von Silcher, „Geſang Thü- 
ringer Kreuzfahrer vor Accon“, von Nic. v. Wilm, 
„Trinklied für Jäger“, von E. Hermes, „Landsknecht“ 
von Joh Herbech. 

Zweiter Tag, 1, Theil: „Siehſt du das Meer’-, 
von 3. Mair, „Im Feld des Morgens frühe“, von 
Ch. Burkhardt, norwegiſches Volkslied, arrangirt von 
Schöneck. „Ohtoderlied“, von Jkert. „Lebensregeln“, 
von Dürrner, „Die Kapelle“, von Kreutzer, Geiſter⸗ 
chor aus „Rosamunde“, von F. Schubert. — 2. Theilt 
Einzelvorträge. — 3. Theil: * Eugen“, von Ed. 
Kremſer, „Sommernacht“. von g. Johom, „Deutſches 
Wanderlied“ von A. Johow. „'s Herz“, von Eicher, 
„Abendſeter“, von Korell. „Die Luft fo fill, von 
Haupt, „Die deutſchen Trompeten“, von Podberhhi, 


[Für Beendigung des Boerenhrieges.] In 
Münden hat fin eine „deutfhe Cenfrale für 
internationale Beftrebungen zur Beendigung des 
Boerenkrieges“ gebildet. Diejelbe verfendet Er⸗ 
klärungen zur Unterſchrift, die zur Kenntniß der 
Mächte der Friedensconferenz gebracht werden 
ſollen. Eine ſolche Erklärung liegt auch in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“ aus. 


l Wohlthätigkeitsbazar.] In den Räumen 
des altehrwürdigen Sranziskanerkloſters fand 
geſtern, Mittags 12 Uhr, die Eröffnung des Bazars 
zum Beſten der Grauen Schweſtern ſtatt, Es 


u Denis 


Seinen Höhepunkt 


gnügen an der Scießbude nach Herzensluſt nach- 
gehen und Kleingeld los werden. „Jeder Schuß 
10 Pfennig“, riefen dort zwei anmuthige junge 
Damen, die als „Büchſenſpannerinnen“ fungirten. 
Eine gewiß nicht unangenehme Einrichtung bei 
ſolchen Bazars iſt von jeher wohl das warme 
und kalte Buffet und die Derkaufsſtelle von 
Getränken geweſen. So war's auch hier. Dieje 
„materiellen“ Abtheilungen waren förmlich be- 
lagert So eilten in allgemeiner Heiterkeit die 
fröhlichen Stunden ſorglos dahin, und wenn 
auch der Geldbeutel leichter geworden war, ſo 
wanderte man doch befriedigt von dannen mit 
dem ſchönen Bewußtſein, einen Obolus zum 
Be der leidenden Mitmenſchen geſpendet zu 
aben. 


[Neubau eines Fabrikgebäudes.] Die hieſige 
Dftdeutihe Cartonnagenfabrik der Firma Ludwig 
Teßmer u. Co. wird dadurch bedeutend erweitert, 
daß im Anſchluß an das bereits vorhandene 
Fadrikgeſchäft Poggenpfuhl Nr. 37 auf dem 
debenbei gelegenen Grundſtück Nr. 36 ein neues 
Fabrikgebäude gebaut wird. Die neuen Fabrik- 

ebäude, durch Herrn Baugewerksmeiſter Reichen- 
N erg aufgeführt, beſtehen aus einem ftattliben 
a haupt-, einem Seiten- und einem durch einen 
= "geräumigen Lichthof getrennten Hintergebäude, 
: Sonnabend war der Bau jo weit vorgeſchritten, daß 
er im Rohbau vollendet daſtand. Um 4 Uhr 
’ Nachmittags verfommelien ſich der Bauherr, der 
5 Baumeiſter, ſowie mehrere Freunde des Unter- 
nehmers und die an dem Bau beibeiligten 
Arbeiter zur Feier des RNichtfenes. Die übliche 
Anſprache hielt Herr Maurerpolier Witiſtock. Der 
Bau war mit Fahnen und Guirlanden reich ge- 
ſchmücht. der Nichtſchmaus wurde dann im 
Jabrikſaal des alten Gebäudes abgehalten. 


[Verein zur Prämiirung treu dienender weib 
licher Dienſtboten.] In der Aula der Dr. Scherler⸗ 
[hen Schule fand geſtern Abend die jährliche Prä- 
miirung treu dienender weiblicher Dienſtboten durch 
Herrn Superintendenten Boie flatt, bei der Kerr Boie 
— die erfreuliche Mittheilung machte, daß der 

erein um 90 Mitglieder gewachſen ſei und nunmehr 
deren 385 habe. Das Wachſen der Mitgliederzahl ſei 
hauptſächlich dem thätigen Wirken des Herrn Buch- 
händlers Gaede zu danken, der auch fernerhin gerne be- 
reit fei, in ſeinem Geſchäfte Hundegaſſe 13 Anmeldungen 
entgegenzunehmen. Es ſei aber dringend erforder- 
lich, daß der Verein noch mehr an Miigliedern 
zunehme. Ein weſentlicher Foriſchritt des Dereins 
ſei es, a Dienſtboten nunmehr auch ſchon nach drei- 
jähriger (statt nach fünfjähriger) Dienſtzeit prämiirt 
würden. Es wurden dann geſtern prämiirt: 

Zum erſten Male: Zür 39 jährige Dienſtzeit eine 
8 16-, 15, 14- und 12 jährige Dienſtzeit je eine, 


resp. K 5 
Dienſtzeit 18, im ganzen 47 
Male: Für 22½ ahr ge Dienſtzeit eine, 

2. 7% bis 8½ Jahre 


jährige Menftzeit je sine Dale. 
>» Zum vierten Male: 
Dienſtzeit je eine Perſon. 
Zum fünften Male: für 18½- bezw, 17½ jährige 
Dienfizeit je eine Perſon. 


5 Zum ſechſten Male: für 31/1, 23½ bezw. 221½. 

0 fährige Dienſtzeit je eine Perſon. 

Zum ſiebenten Male: für 26 jährige Dienftzeit eine 
Perſon. 


4 [Taubſtummen- Schule.] Bor Jahresfriſt wurden 
die taubfiummen Schüler auf ihre Hörfähigkeit mittels 
der continuirlichen Tonreihe nach der Methode des 

rofeſſors Dr. Berold-München vom hieſigen Special 

hrenarzt Herrn Dr. Kichhefel ſehr eingehend unter- 

ſucht. Die Ergebniffe dieſer Unterſuchung wurden von 

ihm in der Zeitſchriſt für Ohrenheilkunde ſowie durch 

die Broſchüre „Die Unterſuchung der Zöglinge der 

Hädtifhen Taubſtummen-Schule zu Danzig“ von Dr. 

Kickhefel, Derlag von Bergmann in Wies baden, ver- 

öffentlicht. Im Auftrage des Magiſtrals wird nun 

dieſe Unterſuchung bei den neu aufgenommenen Schülern 

durch Herrn Dr. Kickhefel fortgeſetzt und auß den Zu- 

| ſtand des Ohres, der Mundhöhle, der Naſe, des 

Naſenrachenraumes und des Nachens ausgedehnt, Da 

durch Fehler dieſer Organe der Unterricht der taub- 

ftummen Kinder erſchwert wird, fo ſollen fie durch 
Operationen beſeitigt werden. 


* Penſionirung. ] Herr Polizei-Commiſſar Popp 
in Cangfuhr tritt mit dem 1. April d. J. mit Penfion 
in den Nuheſtand. 


I Verſetzung.] Durch allerhöchſte Cabinetsordre 
vom 3. Zebruar iſt Herr Major v. Bertrab im 
Großen Generalſtabe zum Generalſtabe der 36. Diviſion 
in Danzig verſetzt worden. 


* NW Perfonalien bei der Juſtiz.] Der Rechts- 
tandidat Arthur Truppner aus Langfuhr ift zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Tiegenhof 
zur Beſchäftigung überwieſen worden. 


” (Dfdeuticer Strom- und Binnenfhiffahrts- 

Berein.] Nach dem foeben erftatteten Bericht über 

das letzte Geſchäftsſahr zählt der Verein jetzt 50 Mit- 

glieder. Es fanden ſechs Verſammlungen und ſechs 

Borftandsfigungen ſtatt. Diele für die Binnenſchiffahrt 

wichtige Fragen ſind auch im letzten Jahre wieder 

durch Eingaben an das Oberpräſidium und andere 

zuſtändige Behörden in Fluß gebracht worden und 

aben meiftentheils Berüchſichtigung gefunden. Be- 

8 ſind hiervon zu erwähnen die Errichtung einer 

Schifferſchule in Danzig, die voraus ſichtlich ſchon im 

nächſten Winter ins Leben treten wird, ferner die Her. 

ſtellung eines Treideldammes an der Fordoner Eifen- 

dahnbrüche. Ein weiterer Erfolg ift der, daß Nähne, 

wenn auch nur unter gewiſſen Bedingungen, durch die 

Schuitenlane fahren können. Weiter ift eine Der. 

deſſerung der Ladeſtelle zu Schönbaum erreicht. Auf 

ein Geſuch an das deutſche Conſulat in Warſchau iſt 

der berüchtigte Schiffsräuber Glowacki, der im vorigen 

Sommer in Ruſſiſch-Polen fein Weſen trieb, verhaitel 

2 worden. Die Derhandlungen wegen Verſtärkung der 

— Naſtenkrähne ſind noch nicht zum Abſchluß gebracht; 

| auch die über die Einführung einer allgemeinen Kahn 

gichordnung und über die VDerbeſſerung der Hafen- 
einfahrt in Einlage ſind noch im Gange. 


E * der Sturmtage. ] Aus Leba wird ge- 
meldet, daß dort neuerdings weitere zwei Leichen an 
den Strand geſpült worden find. Die eine, ein 
kräftiger Mann von etwa 40 Jahren, hatte mehrere 


batte ſich eine ftattlihe Zahl von Beſuchern einge- 
nden. die unter den Klängen des Promenaden 
concerts die prächtigen Arrangemenis in Augen- 
ein nahmen, die don den Vorſtands damen auf 
das geſchmackvollſte getroffen waren. Die Kauf⸗ 
luſt war bald jehr rege; von ſchönen Lippen an⸗ 
geprieſen, fanden die Sachen ſchnellen Abſatz. 
Se erreichte das geſtrige Zeft 
während der Abendftunden. Es war ein buntes, 
fröhliches Treiben, das in den welten, feftlih er- 
leuchteten Räumen hin- und herwogte. Einer be- 
ſonders lebhaften Frequenz erfreuten ſich die Glücks · 
trommel und der Glückskorb; auch die Würfelvude 
fand ihre Liebhaber. Wer ein Freund von Scheiben- 
ſchießen war, der konnte dieſem knallenden Ber- 


r 191/4- beiw. 15½ jährige 


Leiche iſt nach den Papieren, die bei derſelben 
deſſen gane Beſatzung 


erhalten. 
* Braudung lück. ] 


erflicht. 


entwickelnden Qualm nichts merkte. 
beiden Pferden erfticht, 
Todtenhalle auf dem Bleihofe gebracht. 


E. [Der Kriegerverein Schidlitzl beging am Sonn- 
abend die nachträgliche Feier des Geburtstages des 


Kaiſers, zu welcher ſich die Vereinsmitglieder mit ihren 
Angehörigen ſehr zahlreich eingefunden hatten. Nach 
dem von einem Vereinsmitgliede geſprochenen Prolog 
wurde ein lebendes Bild, die „Germania“ darſtellend, 
auf der Bühne ſichtbar. Hierauf folgten theatraliſche 
Aufführungen, Die Zeftrede hielt Herr Amtsanwalt 
Hauptmann der Landwehr Wulff. 


Alder „Stenographiſche Damenverein“ ] fand 
ſich am Sonntag zum gemeinſchaftlichen Kaffee im 
Wiener Café ein. Lieder und humoriſtiſche Vorträge 
wechſelten ſich mit Spiel und Tanz ab. 


Verband deutſcher Kandlungsgehilfen.] Der 
hiefige Kreisverein „Hanſa“ feierte am 4. Februar im 
Gewerbehauſe ſein erſtes Winterfeſt im neuen Jahr- 
hundert unter recht ſtarker Betheiligung der Mitglieder 
und Gäſte in Seſtalt eines Tanzkränschens. Während 
der Kaffeepauſe wurden Anſichtskarten vertheilt, ein 
ken n e Nundgeſang geſungen, Toaſte ausge- 

racht und humoriſtiſche Vorträge gehalten. Mit 
großer Freude wurde die Mittheilung aufgenommen. 
daß am 11. Februar ein Walzerabend veranftaltet 
wird. Ein Begrüßungstelegramm lief aus Kalle ein. 

Oldie Liedertafel des Bildungsvereins] hatte 
am Sonnabend im Dereinshauſe in der Hintergaſſe ein 
recht hübſches Maszkenfeſt veranſtaltet, das 
munteren Verlauf nahm. 


® [Radıträgliche Kaiſersgebur tstagsfeiern.] Am 
Sonnabend hatte der „Verein ehemaliger Vierer“ 
im Gewerbehauſe eine Feier des Geburtstages des 
Kaiſers veranſtaltet, der als Ehrergäſte die Herren 


Oberſt a. D. Steppuhn und Major a. d. Schlenther 


beiwohnten. Nach einem Prolog hielt Kerr Oberſt 
Steppuhn die mit dem Kaiſerhoch endigende Feſtrede. 
Im Joſephshauſe feierte der Marine - Verein „Hohen- 
zollern“ den Geburtstag des Landesherrn. Hier 
brachte der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Krüger 
das Koch auf den Kaiſer aus und Herr Lehrer 
Levandows ki hielt die Zeftrede, 


* [Maskenball des „Danziger Ruder-Bereins’] I 
Nunteres Leben und ein far benprächtiges Bild bot ſich 
am Sonnabend den Beſuchern des vom „Danziger 
Ruder - Derein“ im Schützenhausſaale veranftalteten 


Mashkenballes dar. Außer der, ſonſtigen prächtigen 
Beleuchtung durchſogen den Saal Wine 
landen, die von der Firma Siemens und Halsk 
jahlreihen bunten Glühlämpchen durchwirkten 
und die Wandungen, das Podium, die Logen u 
ſchmückten mächtige hochſtämmige Blattgewächſe. 
der kleinen Loge erklangen die luſtigen Weiſen der 
Theil'ſchen Kapelle. Bald nach 9 Uhr hielt Prinz 


Carneval feinen Einzug und zwar — hoch zu Roß. 4 


Staktliche Rappen brachten Fanfarenbläfer, den Prinzen 
Carneval und ſeine Begleiter in den Saal. 


Eſel, Hunde, auch ein kleines Ferkel etc., und an dieſe 
ſchloß ſich der bunte Reigen der übrigen Masken. 
Nach einer Anſprache des Prinzen tummelten ſich die 
Masken im Saale in buntem Gewoge, ab und zu 
unter imitirtem Schneegeſtöber, umher. Zwiſchen 
ftoßen Granden, Zigeunerpaaren etc. ſah man ätheriſche 
Waſſernixen, ſchmuche Knappen, Herolde, Sportsmen, 
glänzende Nationalcoſtüme, Charaktermasken aller 
Art. Auch die kriegeriſchen Boeren waren durch einen 
General und einen Transvaal-Offizier vertreten; 
Clowns jorgten für launige Späße, felbft der „dumme 
Auguſt“, der verliebte Schlemmer „Sir John Falſtaff““, 
ein „weiblicher Mephiſto““ u. ſ. w. fehlten nicht, ebenfo 
wenig ſchneidige * und männliche Gigerl, eine 
ſtrahlende Königin der Nacht, graziöſe Schnitterinnen, 
Blumenmädchen und mancherlei Carricaturen. Von 
den Zuſchauerlogen wurden duftige Sträuße in die 
wogende Menge geworfen. Acht Ruderer ließen auf 
den bekannten Ulkiaſtrumenten von dem Orcheſter aus 
ein herzzerreißendes Doppelquartett erſchallen und acht 
andere Ruderer producirten ſich in einem Clowntanz mit den 
originellſten Sprüngen. Gegen Mitternacht kam 
ſchließlich ein hübſcher Gigerltanz von acht Paaren zur 
Aufführung, ferner ein Elomntanz, von der Ballet- 
meiſterin Frl. Gittersberg einſtudirt und von Herrn 
Theatermeiſter Malnoth mittels eines Scheinwerfers 
effectvoll beleuchtet. Die Demuskirung bereitete manche 
Ueberraſchung, aber auch manche Enttäuſchung, denn 
viele der Mitwirkenden hatten ihre Masken während 
des Abends mehrere Male gewechſelt. An die De- 
mashkirung ſchloß ſich ein Feſtmahl, das in den ein- 
zelnen Logen, dem Balkon- und Adlerſaale einge- 
nommen wurde, und nach Beendigung deſſelben trat 
widerum der Tanz in ſeine Rechte. 


y. [Herfielung eines Treideldammes an der 
Jordoner Eiſenbahnbrücke.] Bei der Eifenbahn- 
brücke zu Fordon hatte ſich für die Binnenſchiffer ein 
großer Uebelſtand inſofern ergeben, als die Weichſel⸗ 
ufer ober- und unterhalb der Brücke ſehr flach waren 
und im Frühjahr überfluthet wurden. Hierdurch war 
die Schiffahrt bedeutend erſchwert, da die Fahrzeuge 
am Ufer nicht feſtlegen konnten. Auf ein Geſuch des 
oſtdeutſchen Strom- und Binnenſchiffer-Dereins wurde 
im vorigen Frühjahr ſchon ein Regierungsdampfer ge- 
ſtellt, der den Fahrzeugen Beiſtand leiſtete. Auf eine 
weitere Vorſtellung hat die Gtrombau-Bermaltung 
jetzt zugeſagt, das Ufer ober- und unterhalb der Brücke 
in einer Tänge von je 110 Metern auf 4 Meter er- 
höhen zu laſſen und einen Treideldamm zu errichten. 
Die betreffenden Arbeiten ſollen, ſobald es die Witterung 
geſtattet, in Angriff genommen werden. 


9 [Staatsbeihilfe für Bienenzucht.] Der bienen- 
wirthſchaftliche Gauverein Danzig hat befchloffen, ſeinen 
angeſchloſſenen Zweigvereinen aus der Staats beihilfe 

Pi. pro Mitglied für das laufende Jahr behufs 
pr bienenwirthſchaftlicher Geräthe u, ſ. w. zu 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find 
verkauft worden die Grundflüce: Karpfenſeigen Nr. 16 
von der Wittwe Hönig, geb. Rofe, und deren Kindern 
an die Fiſchhändler Echermann'ſchen Eheleute für 
18 750 Mk.; eine Parzelle von Langfuhr Blatt 235 
von dem Gutsbeſitzer Pitz in Müggau und dem Rentier 
Saß an den Maurerpolier Klemſtein für 12 000 Mk. 


Schrauben in der Taſche und es iſt anzunehmen, daß 
derſelbe ein Maſchiniſt oder Keizer iſt. Die zweite 
ch in 
den Taſchen befanden, der Capitän Falk von dem bei 
Koppalin im Dezember geſtrandeten Dampfer ‚Maria‘, 
ertrank. Capitän Falk hatte 
eine Taſchenuhr mit zwei Ketten und etwas ſchwediſches 
Silbergeld in der Taſche. Beide Leichen ſind noch gut 


In der verfloſſenen Nacht kurz 
nach zwei Uhr war in einem Stalle des Hauſes Am 
brauſenden Waſſer Nr. 3 Feu und Stroh auf bisher 
unbekannte Weiſe in Brand gerathen, wodurch ein un- 
durchdringlicher Qualm und Rauch entwickelt wurde. 
Nachbarsleute, die das Feuer bemerkt hatten, ſchlugen 
die verſchloſſene Thür des Stalles ein und riefen ſofort 
die Feuerwehr zu Hilfe, die auch bald erſchien und 
mittels einer Gasſpritze und eines Fydranten Waſſer 
gab, jo daß das Zeuer ſehr bald gelöſcht wurde. 
Leider iſt aber dem Feuer ein Menſchenleben zum 
Opfer gefallen, auch find bei demjelben zwei Pferde 
In dem Stall waren zwei Pferde des Herrn 
Kaufmann Mehrke untergebracht, neben denen der 
Kutſcher Anton Clakowski ſchlief, und zwar fo feſt, 
daß er von dem entſtandenen Feuer und dem ſich bald 
Cl. iſt gleich den 
Seine Leiche wurde nach der 


einen 


In dem 
Gefolge deſſelden befanden ſich zunächſt Dierfüßler: 


Baranowskis Lebens weiſe 


Ferner iſt das Srundſtum Paſewark Blatt 117 nach 
dem Eigenthümer Gottlieb Ney auf den Eigenthümer 
Johann Jacob Ney übergegangen. 


* [Feuer.] Heute früh wurde die Seuerwehr nach 
dem Haufe Brodbänkengaſſe Nr. 41 gerufen, woſelbſt 
in einem Keller des Vor dergebäudes ein Sach ange- 
ſchweelt war. Das unbedeutende Feuer wurde ſehr 
bald gelöſcht. 


-r. [Unfug.] Der Arbeiter Sawatzki, welcher am 
Sonnabend einen Maskenball in der Uniform eines 
Marine-Soldaten mitgemacht hatte, trieb ſich darauf 
in der Nacht in den Straßen der Stadt lärmend um- 
her. Der Aufforderung eines Schutzmann-, ſich ruhig 
zu verhalten, kam er nicht nach. Zur Militärwache 
gebracht, ſtellte es ſich denn heraus, daß man es nicht 
mit einem Soldaten zu thun hatte. 


r. IMeſſerſtechereien.] Der Maurer Aug. W. 
gerieth geſtern Abend mit einem Arbeiter in Peters - 
hagen in Streit, der bald in Thätlichkeiten ausartete, 
W. brachte dem Arbeiter dabei einen gefährlichen Stich 
in die rechte Bruſtſeite bei. — Eine weitere Meſſer⸗ 
ſtecherei hat ſich heute Vormittag bei einem Neubau 
auf Pfefferſtadt abgeſpielt. Dort ſtach der Arbeiter 
Joh. M., der von geſtern noch nicht ausgenüchtert war, 
auf einen andern Arbeiter mit einem Diefjer ein. Beide 
Mefjerftecher find verhaftet worden 


-r. [Strafkammer. ] Wegen fahrläffiger Gefährdung 
eines Motorwagens der elektrifhen Straßenbahn wurde 
der Autfher Aug. Slusniski von der Strafkammer zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt. S. kam am 
11. November v. J. mit einem Laſtwagen die Allee 
von Langfuhr entlang gefahren. Dabei carambolirte 
er mit einem Motorwagen, ſodaß die Deichſel don dem 
Laftwagen abbrach und der Motorwagen auch be- 
ſchädigt wurde. Bor Gericht gab der Angeklagte vor, 
er ſei müde geweſen und in Zolge deſſen eingeſchlafen. 
Das Gericht ließ jedoch dieſen Entſchuldigungsgrund 
nicht gelten. 


Aus den Provinzen. 

G. Putzig, 4. Febr. Die Maul- und Klauenſeuche 
iſt nun auch in Polchau und damit in unſerem ganzen 
Kreiſe erloſchen. Die angeordneten Sperrmaßregeln 
ſind ng — Das Wieck war in dieſem Jahre 
mit einer jo ſtarken Eislage bedeckt, daß der Verkehr 
zwiſchen unſerer Stadt und der Halbinſel Hela auf 
Schlitten erfolgen konnte. Kaum hält das Eis, fo eilt 
die ärmere männliche Bevölkerung der in der Nähe 
des Strandes gelegenen Ortſchaften in Schaaren mit 
Aegten und langen Stangen verjehen aufs Wieck hinaus, 
um „Aale zu ſtechen“. Der ſeekundige Aalfteher er- 
zielt dadurch einen lohnenden Winterverdienſt. Je mehr 
der Winter und die Stärke des Eiſes fortſchreitet, 
deſto ſchwerer geſtaltet ſich natürlich die Arbeit; aber 
man giebt ſie ſelbſt dann noch nicht gerne auf, wenn 
eintretendes Thauwetter Gefahren für Gejundheit und 
Leben bringt. So hatten fid in dieſen Tagen mehrere 
Leute weit hinaus aufs Wieck begeben, als plötzlich 
ein Riß im Eiſe entſtand, der eine Rückkehr unmöglich 
machte, die Leute vielmehr nöthigte, auf weitem Um- 
wege, eine Streche durchs Waſſer watend, das Land 
zu erreichen. 8 5 2 

L. Briefen, 5. Febr, Der Arbeiter Wafielewski 
aus Schönſee, welcher bei dem Eiſenbahn Neubau 


Schönſee-Gollub durch herabftürgende Erdmaſſen ver- 


ſchüttet wurde und hierbei ſchwere Verletzungen erlitt, 
iſt im hieſigen Johanniter-Krankenhauſe troß der jo- 
fort vorgenommenen Operation geſtorben. — Der 


Kaiſer hat dem vor Jahren bei Ausübung ſeines 


Dienſtes erblindeten hieſigen Eiſenbahn-Streckenarbeiter 
Firoſchinski welcher wegen unzureichenden Dienſtalters 
keine Penfion, ſondern nur eine jetzt auf 15 Mark er- 
höhte Monatsunterſtützung empfängt, aus feiner Privat- 


ſchatulle ein Gnadengeſchenk von 60 Mark zugehen 


laſſen, 
* Einen 95jährigen Pfarrer, der noch in voller 


Nüſtigneit feines Amtes waltet, hat die katholiſche Ge- 


einde zu Tiefenau bei Marienwerder. Pfarrer 


Boranowski daſelbſt, am 2. Januar 1805 zu Brauns- 


yeiht und functionirt jeit 1838 als erſter Geiſtlicher 
Fiefenau. Ueber feine Cebensmweife macht mon der 
Ib. Ztg.“ folgende Mittheilung: Alle Tage lieſt Herr 
Baranowski die h. Meſſe, hört Beichte und hält feine 
Predigten; ſeine Worte ſchallen, da er noch ſeine 
ſammtlichen Zähne befit. laut und deutlich durch den 
Kirchenraum. Da zu dem Einkommen der Pfarrſtelle 
in Tiefenau eine größere Landwirthſchaft gehört, ſo 
widmet ſich Kerr Baranowski der Bewirthſchaftung 
der Pfarrländereien. Oftmals kann man ihn zur 
wärmeren Jahreszeit, von einem Hündchen begleitet, 
durch die Accher ſchreiten ſehen; lebhaftes Intereſſe hat 
er für alle Erzeugniſſe der Mutter Erde. Herrn 
zeichnet ſich durch große 
Regelmäßigkeit aus. Er geht allabendlich um 9 Uhr 
zur Ruhe und ſchläft gut und viel. Sein regſamer 
Geiſt nimmt den wärmſten Antheil an den Begeben- 
er iſt aus dieſem 
Am 5. Juni 1876 


walde in Ostpreußen geboren, wurde 1833 zum Priefter 


heiten im großen Weltgetriebe; 

Grunde ein eifriger Zeitungsleſer. 
betheiligte er ſich als 7ljähriger Greis an der aus 
Anlaß des Krönungsjubiläums des Papſtes Pius XI. 
veranftaitelen Pilgerfahrt nach Rom. 

W. Rojenberg, 4. Febr. Geſtern hatte ſich vor der 
Strafkammer der frühere Gutsrendant Guſtav 
Mattig in Bellſchwitz in dem ſeit längerer Zeit 
ſchwebenden groſſen Prozeſſe wegen Betruges und 
Unterſchlagung zu verantworten. M. war 15 Jahre 
lang Buisrendant bei dem jetzigen Grafen v. Brünnechk⸗ 
Bellſchwitz, der ihm ſein vollſtes Vertrauen ſchenkte 
und nie eine eingehende Reviſion der Kaſſenbücher 
vornahm. Hierdurch war es dem M. ſehr leicht, 
Unterſchlagungen zu machen. Dieſe erreichten in den 
Jahren 1891 dis 1898, wie aus den Büchern feſtgeſtellt 
werden konnte, die ſtattliche Höhe von 180 000 MR. 
Trotz dieſer hohen Summen Unterſchlagungen merkte 
ſein Prinzipal, der ſtets auf ſeinem Gute Bellſchwitz 
ſich aufhielt, nichts von denſelben und M. verließ ſeine 
Stellung am 1. Oktober 1898 mit einem höchſt ehrenden 
Zeugniſſe. Erſt nach feinem Fortgange ſtellten ſich 
bei einer Durchſicht der Bücher Unregelmäßigkeiten 
heraus, die dazu führten, daß M. am 26. Oatober 
1898 verhaftet wurde. Diefer hatte ſich fo ſicher ge 
fühlt, daß er, obwohl ihm hinreichende Zeit zur Flucht 
ins Ausland geblieben wäre, mit ſeiner Frau und 
feinen zwei kleinen Söhnen nach Erfurt gejogen war, 
um ſich dort ſpäter ein Gut ju kaufen. Bei ſeiner 
Verhaftung fand man bei ihm einen Dermögensnad- 
weis vor, der ihn ſehr ſtark belaſtete. Darnach hatte 
er das unterſchlagene Geld zum größten Theile ſeinem 
Bruder, einem Kaufmanne in Dresden, in Verwahrung 
gegeben und den anderen Theil in Hypotheken ange- 
legt. Der Angeklagte war etzt, nachdem er 1¼ Jahr 
in Unterſuchungshaft zugebracht hat, in vollem Um- 
fange geſtändig. Der Gerichtshof billigte ihm keine 
mildernden Umitände zu, da, wie der Vorſitzende aus 
führte, er ſich als Beamter trotz der fehlenden Con- 
trole des in ihm geſetzten Vertrauens hätte würdig 
jeigen müſſen. Es wurde auf die geſetzlich höchſte zu; 
läjfige Strafe erkannt: Bjährige Gefängnißſtrafe, 
wovon 6 Monate durch die Unterſuchungshaft für ver- 
büßt erachtet wurden. der Derurtheilte trat die 
Strafe ſofort an. dem Grafen v. Brünnek iſt durch 
die Unterſchlagungen kein Verluſt entſtanden, da 
Mattig nichts für ſich verbraucht hat und das Geld 
zurückgezahlt wird. 145000 Mh. find bereits von dem 
Dertreter des M. Kerrn v. B. zur Verfügung geſtellt 
worden. 

Thorn, 3. Febr. Der Kaſernenwärter Wollert hat 
feinem Ceben dadurch ein Ende gemacht, daß er rohe 
Carbolſäure trank. die Beweggründe find bis jezt 
noch unbekannt. 


Von der Marine. 
Kiel, 4 Febr. Don den gegenwärtig mit In- 
ſlandſetzungsarbeiten beſchäftigten Schiffen werden laut 
Verfügung des Obercommandos der Marine zum 


1. April zwei Küſtenpanzerſchiſfe, fünf kleine Are 

fieben Schulſchiffe und ein Specialſchiff in Dienft fielen 
An der haiferlihen Werft zu Kiel treten unter die 
Flagge: das Küſtenpanzerſchiff „Heimdall“, um zu- 
ſammen mit den in Dienſt befindlichen Schiffen 
„Odin“ und „gegir als Panzerreſervebiviſion der 
Oſtſee activirt zu werden. Während in früheren 
Jahren die Panzerreſervediviſionen der Oſt⸗ und Nord- 
ſee aus je vier Schiffen beſtanden, werden ſie in 
dieſem Jahre aus nur je drei Schiffen beſtehen. 
Ferner ftellt in Dienſt das Schulſchiff „Stein 
welches umgebaut iſt und gegenwärtig mit Vollſchiffs⸗ 
takelage verſehen wird. Daſſelbe ſoll als Erſatz für 
das im März zurückkehrende Schulſchiff „Nie“ 
dienen, welch letzteres auf der Danziger Werft einer 
Grundreparatur unterzogen werden ſoll. Die kleineren 
Kreuier „Blitz“ und „Pfeil“ treten zum 1. April in 
den Geſchwaderdienſt, das Schulſchiff „Grille“ ſtellt 
zu Admiralſtabsreiſen in Dienſt, die Schulſchiffe 
„Ulan“ und „Hay“ werden den Artillerieſchulſch iffen 
als Tender beigeordnet und die Schulſchiffe Otter“ 
und „Rhein“ werden zuſammen mit dem „Pelikan“ 
für den Minenverſuchsdienſt activirt. Für den Aus- 
iandsdienſt kommt der kleine Kreußer „Sperber“ 
unte die F.agae, welcher einer Grundreparatur unter- 
jogen und zum Theil neu armiri iſt und gegenwärtig 
mit einem Tropenanſtrich verſehen wird. — fin der 
kaiſerlichen Werft zu Wilhelmshaven ſtellen in Dienſt: 
das Schulſchiff „Zieten“ zum Schuß der Hochſee- 
fiſcherei in der Nordſee auf die Dauer von fieben 
Monaten, das Specialſchiff „albatroß““ ju Der- 
meſſungszwecken an der Nordſeeküſte und die Küſten⸗ 
panzerſchiffe „Siegfried“ und „Hildebrand“, welche 
zufammen mit dem „Frithiof““ die Reſervediviſion 
der Nordſee bilden werden. Die kleineren Kreuzer 
„Sela“, „Jagd“ und „Wacht“ treten in den Ge- 


ſchwaderdienſt. 
Scherzhaftes. 
[Protzenkinder.] Mutter: „Nun, Elia, haft 
du dich auf der Hochzeitsreiſe recht amüſirt?“ — 
Tochter: „Sehr, liebe Mama; denke dir, dreimal 
dat Edgar unterwegs aus Nuthwillen die Noth⸗- 
bremſe gezogen.“ 


Vermiſchtes. 
Prozeß v. Kriegsheim. 

Am Sonnabend, den 3. d. M., wurde über 
die Gründung der „Internationalen Disconto- 
bank“ verhandelt. Der Angeklagte, welcher ſeit 
dem Jahre 1892 in fortſchreitender Derſchuldung 
lebte und ſchließlich zu einer Schuldenlaſt von 
100 000 Mk. gekommen war, faßte 1897 den Plan, 
eine Bank in Gemeinſchaft mit dem Mitange⸗ 
alagten Wißmann zu gründen. Zweck des Unter- 
nehmens war die Beſorgung von Proviſions⸗ 
geſchäften. Nach der Anmeldung deim Amts- 
gericht betrug das Kapital der Gejellihait 20 000 
Mk., und zwar 19500 Mk. Stammeinlage 
v. Kriegsheims und 500 Dirk. Antheil Wißmanns. 
Nach einigen Monaten theilte der Angeklagte dem 
Gericht mit, daß das Kapital um 10000 Mk. er- 
höht worden ſei, daß er ſelbſt die 10 000 MR. 
Antheile übernommen und 25 Proc. daar 
darauf eingezahlt habe. Unter dem 4, April 1898 
endlich theilte er ebendorthin mit, daß er ſeine 
erfie Stammeinlage mit 9500 Mk. voll eingezahlt, 
und daß auch Graf Egloffitein bei der Erhöhung 
des Stammkapitals um 10000 Mk. die über- 
nommenen Antheile mit 10 000 Mu. voll bezahlt 
habe. Dies ſoll aber nicht wahr fein. Der 
Präſident begleitete dieſe Darſtellung mit dem Hin⸗ 
weiſe darauf, daß dieſe ſo wohlfundirte Bank von 
Anfang an die Lieferanten der Bureauutenſilien etc. 
hingehalten und nur langſam Zahlungen an 
dieſe geleitet hat, und daß, als die Bank nach 
kurzem Beſtehen ihr Daſein beſchloß, abſolut nichts 
vor banden war. die Beweisaufnahme ergab 
jerner, daß Geſchäftsbücher für die im Auguſt be- 
gründete Bank erſt im September angelegt 
worden ſind und von einer geregelten Buchführung 
keine Rede war. 5000 MA. hatte v. Kriegsheim von 
einem Kaufmann pilartz entliehen, den er auch 
wiederholt um kleine Beträge von drei bis fünf 
Mark anging. Die weitere Beweiserhebung er⸗ 
ſtreckte ſich noch auf die Geſchäftsführung der Bank. 


Wolff-Bureau gegen Kirſch⸗ Bureau. 

Berlin, 3. Febr, Ein Prozeß, der jonji äußerſt 
ſelten oorkommen dürfte, beſchäftigte ſeit Montag 
die Strafkammer des Landgerichts I. zu Berlin. 
Die Direcioren der Continental Telegraphen« 
Compagnie-Actien-Geſellſchaft (Wolffs Zelegraphi- 
ſches Bureau) wollen lange Jahre hindurch die 
Beobachtung gemacht haben, daß ihnen allein zu⸗ 
gegangene officielle Nachrichten vom ſpaniſch- 
amerikaniſchen Kriegsſchauplatze u. ſ. w., ſowie 
Börſennachtichten auch do! dem Hirſch'ſchen Teile- 
gropben-Bureau und zwar ſogar zum Theil eher 
veröffentlicht wurden, als dies von „Wolff“ ge- 
ſchehen war. Es wollte lange Zeit nicht gelingen, 
die Urſache dieſes Borkommnifjes zu ermittein. 
Im Mär; 1899 trat ein Redacteur des mit 
dem Hirſch'ſchen Bureau verbundenen Bureau 
„Herold“ in die RNedaction des Wolff'ſchen 
Bureaus ein. Durch dieſen erfuhren die Directoren 
des letzteren, daß zwei ſeit vielen Jahren bei 
ihnen angeſtellte Boten Namens Fritz Hörfert und 
Hugo Schmiedel dem Kirſch'ſchen Bureau Nach- 
richten zugehen ließen. Der Mitinhaber des Hirſch⸗ 
ſchen Bureaus, Jour naliſt Curt Hirſch, ſoll dieſe 
Boten durch Geldverſprechungen veraniaßt haben, 
ihm wichtige Nachrichten telephoniſch oder auf 
andere Weile zugänglich zu machen. Die Staats- 
anwaltſchaft hat nun gegen Dörfert und Schmiedel 
wegen Diebfiahls und Verletzung des Geſetzes de⸗ 
treffend den unlauteren Wetibewerb, gegen Curt 
Hirſch wegen Anſtiftung zu dieſen Dergehen und 
wegen Hehlerei die Anklage erhoben. 

Das Urtheil lautete: Die beiden angeklagten Boten 
wurden wegen Diebftahls an Depeſchenausgaben 
des Wolff'ſchen Telegraphen - Bureaus zu zwei 
reipective einem Monat Gefängni verurtheilt, 
Der Mitinhaber des Hirſch-Buredus, Kurt Hirfd, 
wurde wegen Anftiftung zum Diebftahl und wegen 
Hehlerei zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, 
Der Staatsanwalt hatte gegen beide Boten zwölf 
reipective ſechs Monate, gegen Hirſch 1½ Jane 
Gefängniß, ſowie gegen beide Boten ein Jahr, 
gegen Hirſch zwei Jahre Ehrverluſt beantragt. 

Die Urtheilsgründe gegen Dörfert, Schmiedel 
und Hirſch verneinen dar Dorliegen unlauteren 
Wetibewerbs, da die Depeſchen des Wolff'ſchen 
Bureaus im Momente der Veröffentlichung ſowie 
der Ueberbringung an Kirſch nicht mehr als 
Geſchäftsgeheimniß anzuſehen waren; hingegen 
wurde bejaht, daß die Wegnahme der Depeſchen 
als Diebſtahl aufzufaſſen ſei. Erwieſen ift, daß 
Dörfert und Scmiedel die Depeſchen entwendeten 
und fie dem Firſch'ſchen Bureau übermittelten, 
wo ſie benutzt wurden. 5 


* [Der Attentäter gegen den Abg. Ne 
Schriftſteller Adolf Brand aus Neu-Rahns do 

hatte Freitag einen Redacteur vor die Schranken 
des Schöffengerichts geladen, weil dieſer in ſeiner 


6 7 
en. 


ah 


Liekau’s Ayoth 


Zeitung erklärt hatte, Brand ſei offenbar aeiftes- 
geſtört uns habe das Attentat gegen den Abg. 
Lieder in der krankhaften Sucht, die allgemeine 
Kufmerkſamkeit auf ſick zu ziehen, verübt. Der 
Gerichtshof wies die Privatklage Brands ab, in- 
dem er den Ausführungen des gegneriſchen An- 
waltes, Rechtsanwalts Heinemann, folgte, welcher 
ausführte, daß die Behauptung, Brand ſei geiſtes - 
krank, angeſichts der Abſcheulichkeit jenes Atten- 
tates keineswegs als eine Beleidigung, ſondern 
eber als eine entſchuldigende Erklärung zu er- 
achten jei. 

Görlitz, 2. Febr. Wegen der vorgekommenen 
Trichinoſis erkrankungen wurde der FJleiſch⸗ 
beſchauer Zleiſcher Neumann aus Groß -Schönau 
ſeines Amtes eniſetzt und verhaftet. 

Tiflis, 5. Februar. In drei Dörfern des 
Kreiſes Akhalkalak wiederholten ſich vorgeſtern 
Abend ſtarke unterirdiſche Erdſtöße, durch welche 
mehrere Häuſer zerſtört wurden. Dier unter den 
Trümmern verſchüttete Bauern konnten gerettet 
werden. 

Rempork, 4, Februar. Im Geſchäftsviertel 
von St. Louis brach heute früh Feuer aus. Der 
Verluſt wird zwiſchen einhalb und zwei Millionen 

eſchätzt. Zwei Feuerwehrleute wurden von ein- 
ürzenden Wänden erſchlagen. Man befürchtet, 
daß noch ein anderer verbrannt iſt. Unter den 
zerſtörten Gebäuden befindet ſich das der deutſch⸗ 
amerikaniſchen Bank. 

Buenos- res, 3. Febr. Kier kamen 32 Todes- 
fälle in Folge Sonnenſtiches vor. 


Standesamt vom 5. Februar, 
Geburten: Arbeiter Alexander Heimowski, S. — 
Arbeiter Ferdinand Klomhuß, T. — Schriftſetzer Paul 


Bekanntmachung. 


Nachdem der ea im Forſtbelauf Heubude beendet iſt, 


kommen noch zum Verkauf: 
3 Stück — Nuhholz, 1,39 Im. 


erlen — 7 = 
kiefern Bauhol 6,99 


1 5 
2 - — Stangen I. Kl. 
250 Rmtr, kiefern Kloben, 
80 — Rnüßppel. 
15 - > . 2 m lang, 
88 Stubben- 


an die Meifibieienden im Termin am 
Freitag, den 9. d. Mis., Vorm. 10 Uhr, 


im Gaſthauſe des Herrn Manteuffel in Heubude, gu wohn 


aufluftige eingeladen werden. 
Danzig, den 3. Februar 1900. 
Der Magiſtrat. 
A 


Trampe. ekermann. 


Erſte große Danziger 


Dampfwaſch⸗ und Plätlanſtalt St. Albrecht 
O. Heidfeld & Sohn. 


Anmeldungen erdeten: 
Danzig, Hundegaſſe 93, bei Fräulein Petzel; 


„ Gr. Wollwebergaſſe 28, bei Herrn Olſchewitz: 


„ Langebrücke 4, bei Herrn Rung Nachf.; 
Cangſuhr, 5 


laut, daß ein 


old⸗Uhr iſt, legt ſelbe bei 


Mk. 3.50 p St.mehr. Stahl⸗Damen⸗Uhren Mt. 16,— 


elegante Herren⸗ oder Damen⸗Gold⸗Doublé⸗Ketten Mk. B-6 p. S 

Schwarz-Stahl-Uhr ohne Wecker mit beliebig. Gold-Doubl6-Initiale 

auf d. Sprungdeckel (wie Zeichnung) Mk. 15,— franfo. Verſand gegen 

Vorausſendung od Nachnahme 9 = nicht >ufag. Zurücknahme, — 
urch die 


Commandit-Gesellschaft Etablissement d’horlogerie in Basel. 
F. Genf (Schweiz). Lieferanten der allerhöchſten Ariſtokratie. 


Balken und Verbandhölzer 


Dach- und Deckenfhalung, Latten. Sehobelt und geſpundeten 3 bis & tüchtige Eiſenſchiff⸗ 


Fußboden, 


Trocken hieferne Stammwaare ¼, /, /, / hat preis- 
(149 


werth abzugeben 


Dampfſchneidemühle und Hobelwerk Kielan 


H. Gasiorowski, 


Comtoir: Danzig, Dominikswall Nr. 2, 


aupiſtraße 76a, bei Heren H. R. Stobbe; 
Neufahrwaſſer Gasperfir, 8, bei Frl, Marie Schramm; 
St. Albrecht bei O. Heidfeld u. Sohn. Telephon 587. 


Erstaunen 


und allgemeine Bewunderung erregt unſere 
durch unzählige Anertennungen ausgezeichnele 
\ er 


Schweiz 
Schwarz-Stahl-Wecker-Uhr, 


ſchloſſen iſt. Unſere Wecker- Uhr 
i daher als unverwüſtl und prakt. 
Strapazir-Uhr unentbehrlich für die 
erren Reiſende, Beamte, Militär ꝛc. 
edermann der ſelbſt im Beſitze einer 
eite u. 
trägt unſere viel praktiſchere 
Taschen-Wecker-Uhr, 


1 orto- und 
Diefelbe mit beliebigem echt Gold-Double-Initiale gie Zeichnung 
B St ierzu a 
Stück. 


Ueber 
Paul Kneiſel's 


die ſchlimmen Folgen 


die gerinafie Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt 


Berlonen zweifellos erweiſen. — Die 
x SETS 
FE 
Echt.) 


Zweimel reichsgerichtlich als allein echte 
Fabrication bestätigt. 


Man verlange ausdrücklich Dr. Spranger ſche Präparate, da 
Jalſifinate mit ähnlicher Beieichnung angeprieien werden, 
Seit 25 Jahren nur echt mit obigem Waarenzeichen. 


Dr. Spranger'ſche Nagentropfen. 
Mixtura et decocta 2x: 0,02 Rad. Rhei., 0,06 Rad. Gent., 0,06 Rad. 
5 i Aloe suppt. pulv., 0,01 Crocos, 

Succus Junip., 
Flor. Cham. rom., 


4.4. Rbizoma 2d 02 er pe Tn, 0.06 
12 ed., rba Mm., „ 
600,5 Fol Melisse. 0.02 Fol. Jugl. 0.04 
Spir. vini. 


. 50 
Helfen ſofort bei Magenkrampf, Migraine, Magenſäure, 
Sodbrennen, bitterem und jeitigem ng Uebelkeit, Er- 
4 erſchleimung ic. 
Borzüslih gegen Hämorrhoidafleiden, Harileibigkeit. Bereiter 
n Bei Epidemien alle Gäh- 
runssſtoſſe entfernend, Verhüten Schleimbildung durch Reinigung 
ſuche und überzeuge 


Frechen, Fieber, Kopfſchmerz, Ohnmacht, 


ſchnell und ſchmerſlos offenen Leib. 


es Bluts Machen viel Kppetit. Man ver 

4 ſelbſt. a 31. 80 J und 2,50 & 5 31. a 60 3 
Zu haben in den Rpotheken: 

potheker 5. Lietzau 

„ 9. d. Lippe Nachfig. 

ul. Cohn, 

er allen Apotheken Deutſchlands. 


Seors Vorſch, 


80 
abrik und Generalverſandt: Firma, verw. Dr. Peters dorff, 
berw. gew. Dr. Spranger, Neubrandenburg, Meckl. 


Haar -Hinktur. 


. Dieies älteſte und bewährteſte Kosmetikum für Haarleidende, 
{ des die Haarwurieln zerſtörenden Kopf. 
ſchweißes (durch den die meiſten Menſchen ihr Haar verlieren), 
ſowie das Ausfallen der Haare ſicher verhindernd, und wo noch 
rinaſte vorgeſchrittene 
Kahlheit beſeitigt, wie zahlloſe Beweiſe und Zeugniſſe hochachlbaxer[merleute auf Eiſenſchiffbau⸗ 
D PPP 
on Danzis nur echt zu haben bei Albert Neumann, Cangenmarkt 3,84 

exe, Holzmarkt J, in Slaſchen zu J, 2 und 3 Mark. 34—38 Pf. u. Accord. 


„ Rohleder, Dr. Sczuſter & Kaehler, 
Elefanten - Apotheke > 
H. Warkentin- Neuſahrwaſſer bei Danzig, ſowie in 


Tluſteck, S. — Zöpfergefelle Albert Schröder, S. — 
Wagenführer bei der elektriſchen Straßenbahn Friedrich 
Wittke, T. — Portier Albert Hammer, T. — Maurer- 
geſelle Walter Möller, S. — Maſchinenbauer Joſeph 
Woick, T. — Arbeiter Eduard Zielke, S. — Arbeiter 
Peter Stil, S. — Klempnermeiſter Hermann Andres, 
S. — Arbeiter Friedrich Zels, T. — Kutſcher Auguſt 
Fleifhmann, T. — Schloſſergeſelle Hermann Eunow, ©. 
— Kauffmann Eduard Langanke, S. — Keſſelwärter 
Emil Frieſe, S. — Schornſteinfegergeſelle Auguſt Mali- 
nowski, T. — Maſchinenführer Johann Grabowski, 
T. — Arbeiter Wilhelm Tafel, 2 T. — Unehelid 
2 S., 1 T. 

Kufgebote: Director Eugen Blumenfeld zu Königs- 
berg i. Pr. und Margarethe Fürſt hier. — Eigen- 
thümer Otto Guftan Boelke hier und Laura Mathilde 
Letz in Dftrofhken. — Maurergeſelle Friedrich Wil⸗ 
helm Schibowski und Henriette Wilhelmine Petrowski. 
— Schneidergeſelle Auguſt Karl Loebert und Maria 
Margarethe Janello. Sämmtlich hier. — Tiſchler 
Hermann William Robert Liedtke hier und Dlarga- 
rethe Emma Hipp zu Zigankenberg. — Knecht Claus 
Wilhelm Stümer und Dorothea Catharina Cordſen in 
Oldenhütten. — Schloſſer Johann Richard Wunderlich 
und Ida Hulda Fleiſcher zu Plauen. — Mushetier 
Johann Bernhard Biegacz im Infanterie-Regiment 
Nr. 128 bier und Conſtantia Glowacki zu Culm. — 
Tiſchlergeſelle Theodor Albert Peslick und Maria 
Bertha Pauline Kaſilojsky zu Rummelsburg. — Schau- 
ſpieler Ludwig Glaſer und Hedwig Marie Teike zu 
Altona. — Maurergeſelle Norbert Cornelius Mallach 
hier und Agnes Mathilde Streich zu Breitenſtein 
Abbau. 

Heirathen: Schloſſergeſelle Theodor Loth und Anna 
Alex. — Sattlergeſelle Wilhelm Peierjen und Jenny 
Lange. — Arbeiter Franz Tronke und Martha 
Archimowitz. Sämmtlich hier. — Königl. Gutspächter 
Otto Hoffmann zu Nieder-Schönhauſen und Clara 
Helwich hier. 


Todesfälle: Wittwe Caroline Bertha Coſack, geb. 


man beim Einkauf achte! 


Preisliste und 
Leonhardt & 


Winterkur, 
Alle Sorten Bäder. 


Neueinrichtung tür 


5 Sandbäder, 


Comfortable Einrichtung. 
Elektrische Beleuchtung. 


curenz-Dreiſen. Dreis-Katalos 


nebſt Einführungsgeſez und Inhalts derzeichniß. 
ſtändia 2603 $. Größter Maſſenartikel! 1 5 
25 Expl. dauerhaft brochirt u. deſchnitten a 25 
dauerhaft geb. a 40 3. Schwarz 


ar) 


U 


ſofort auf dauernde Arbeit 


bauer, welche ſelbſtfändig 
arbeiten können, Lohn pr. 
5 [Stunde von 38—42 Pf. u. 
Accord. 10 bis 12 tüchtige 
Nieter, Lohn pr. Stunde 
von 33—36 Pf. u. accord. 
6 bis 8 Vorhalter, Lohn 
pr. Stunde 30—32 Pf. u. 
Accord. 3 bis 4 füchtige 
Stemmer, Lohn pr. Stunde 
32—36 Pf. u. Accord, 
6 bis 6 tüchtige Schiffsbau 
F. arbeiter, Lohn pr. Stunde 
von 28—32 Pf. u. Accord. 


Zu deziehen 


Lohn pr. Stunde 


zu schützen 


um sich vor Nachahmungen 


Schömer & Jensen, 


Tönning. 


9 Carl 


Schonung der Pferde durch stets si 
Das einzig Praktische für glatte Wege, 


a Die Vorzüge der H-Stollen sind bedingt durch die besondere Fahrik- 
Güte des Stahls, den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze 
gegen minderwertbige Nachahmungen ist jeder einzelne unserer © 1 


H-Stollen mit nebenstehender Fabrikmarke versehen, worauf 


cheren@ang. 
geo. 


Grosse Preisermässigung, 
Zeugnisse gratis und Franco. 


Co., Berlin-Schöneberg. 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5). 


Wasser-, elektrische, Massage-, Diät-Kuren, 


hydroelektrische u. elektrische Lichtbäder. 
Natürliche Moorbäder. 


Kohlensäurehaltige und Fichtennadelbäder. 


Fahrstuhl, 
Prospect gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber. 


Die H0l-Jaloufie-Fabrik, a 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 


iomie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 
Garantirt voll- 
oſtpacket enthält 


& Co., Berlin C. 14, Annenſtr. 29. 


DEINHARD & CYCOBLENZ 


gegründetT79#. 
Ferner empfohlen 


‚Rothlack Extra undVictoria sec! 


Weinhandlungen. 


Anerkannt vorzüglichste 
weltbekannte Liquenre, 


! 
Patentamtlich geschützt, 
empfeh 
Deutsche Benedictine- 


len 


Treppenstufen, 


aus ausgelaugtem Buchenbolz, 
„liertig nach Maaß zugerichtet und | ® 
gekehlt, liefert zu ſehr + 
Breifen (1461 


Danziger Parkett- und 


empfiehlt 


v. Groddeck, faſt 69 J. — F. d. Arbeiters Friedrich 
Marquardt, 5 M. — Penfionirier Polizei- Vollziehungs⸗ 
Beamter Heinrich Robert Rupprecht, fall 75 J. — 
T. d. Arbeiters Franz Plenikowski, todigeb. — 
Handelsmann Heinrich Eggert, 78 J. — S. d. Schuh- 
machergeſellen Julius Wiejeki, 9 Tage. — Zimmer- 
geſelle Auguſt Heinrich Krauſe, 53 3.— Frau Jacobine 
Wilhelmine Behrendt. geb. Kreſin, 82 J. — Gemehr- 
fabrikmeiſter a. D. Johann Heinrich Radicke, 81 3. 
Z M. — Wittwe Bertha v. Zambrzucki, geb. Stöß, 
76 J. 10 N. — S. d. Schmiedegeſellen Karl Krauſe, 
1 3. — S. d. Arbeiters Theodor Kaminski, 10 M. — 
S. d. Arbeiters Albert Ziſcher, 2 J. — S. d. Arbeiters 
Albert Preuß, 1 J. 4 N. — Walter Hermann Littwin, 
13 J. 5 M. — Frühere Nähterin Charlotte Gruhn, 
ca. 78 J. — Wittwe Marie Miſchel, geb. Denk, faſt 
81 J. — T. d. Arbeiters Albert Fach, 8 M. — 
— Frau Pauline Liſette Preuß, geb. Jordan, faſt 64 J. 
— Schneidermeiſter Julius Voß, 81 J. 8 M. — T. des 
Arbeiters Richard Steffan, 7 W. — S. des Maurer- 
geſellen Guſtav Liedike, 1 J. 8 M. — Frau Anna 
Nowakewitz, geb. Strezewski, 65 J. — Musketier der 
3. Compagnie des Infanterie-Regiments Nr. 176 Hans 
Peter Joachim Friedrich Ströh, 21 I. — Kais. Werft- 
Bootsmann Ernſt Leopold Heinrich Gmil Bäcker, 53 J. 
— Arbeiter Johann Ferdinand Schultz, 78 J. — T. des 
Arbeiters Auguſt Pawlowski, 1. J. — Köchin Franziska 
Kern, 63 J. 8 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


— yesrreHWHEHHEREREEEEEEEESEEEESSESEEEEESSSEEEE 
Danziger Börſe vom 5. Februar. 


Weizen feine Qualitäten feſt, andere unverändert. 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 676 Gr. 130 M. 
712 Gr. 134 M. 720 Gr. 135 M, 724 Gr. 137 M, 
hellbunt bezogen 676 Gr. 115 M, roihbunt 703 Gr. 
133 M, hellbunt 744 Gr. 138 M, hochbunt 729 Gr. 
137 M, 747 Gr. 141 M, 761 Gr. 144 M, fein hoch- 
bunt glaſig 753 Gr. 146 M, 761 Gr. 149 M, fein weiß 
756 und 758 Gr. 149 M, roth bezogen 718 Gr. 126 M, 
roth 740 Gr. 136 M., 743 Gr. 137 M per Tonne. 


Marke 


65405 


N 


Erfolge. 


atis u. franco 
(1603 d 


oder 22 Expl. 


Ein einmaliger Versuch überzeugt, dass van Houtens Cacao für den täglichen Gebrauch 
allen anderen Getränken vorzuziehen ist. Er ist nahrhaft, nervenstärkend und stets 
wohlschmeckend. Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereitungs- 
weise. Van Houtens Cacao wird niemals lose verkauft, sondern ausschliesslich In den 
bekannten Blechbüchsen. Bei lose ausgewogenem Cacao ort nichts far die gute Qualität. 


in bewährter Ausführung 
und für kleinfte und höchſte Leiſtungen 


liefert unter Garantie die 
Zeitzer Eisengiesserei und Maschinenbau- 


Actien- Gesellschaft zu Zeitz 
0 Provinz Sachſen. 
0 unſer Gnitem der Briketfabrikation iſt in der Braunkoi 
25 Jahren im Betriebe und arbeiten nach demſelben über 300 Bri 
leiſtung von mehr als 300 000 Doppelwaggon Brikets, 
1 Eine Torfbriketfabrik nach dieſem Gniteme haben wir im Jahre 1891 in Jrinowka bei 
St. Petersburg erbaut und in Betrieb gebracht und arbeitet feit jener Zeit dort mit beſtem 


Analnfen, Torfbriketirungsverſuche, Torf-Derkokungsverſuche, werden in unſerer 
Derſuchsanſtalt jederzeit koftenlos ausgeführt. Baupläne, Boranſchläge und Nentabili äts- 
Berechnungen erhalten Interefienten auf Verlangen koſtenlos. 


Zeitzer Eisengiesserei und Maschinenbau- 


Actien- Gesellschaft zu Zeitz 
Provinz Sachſen. 


BERLIN, Friedrichstrasse 89 0 
Kunstsandstein- Fabrikation 


„System Dr. W. Michaölis, Berlin.“ 


Erfinder des Hochdruck-Härtungs-Verfahrens. ag 
Ertheilung von Licenzen. & Ausarbeitung von Plänen. 


aurch git 


Einrichtung completer Fabrik-Anlagen. 


Roggen 1 Bezahlt i inländischer 685. 


711 und 720 Gr. M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte iſt gehandelt inländiſche große weiß 680 
Gr. 130 M, mit Geruch 618 Gr. 114 M per Tonne. 
— Hafer inländiſcher 110, 111, 115 M, fein weiß 
118 per Tonne bezahlt. — Erbſen inländiſche 
weiße 120 M ver Tonne gehandelt. — Wicken in- 
ländiſche 100, 108, 118 M per Tonne bezahlt. — 
Schweinebohnen polniſche zum Zranfit 95 M per 
Tonn gehandelt. — Nübſen inländiſcher 203 M per 
Tonn bezahlt. — Weizenkleie grobe 4,25 M, extra 
grobe 9.50 M, mittel 4,05, 4, 12½., 4,15 M, feine 
3,90, 4, 4,15 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggen- 
ve 5285 M, beſetzt 3,97½, 410 M per 50 Kilogr. 
zahlt, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Februar. Wind: W. 
Angekommen: Emil Berenz (SD.), Becker, 


Gjedſer, leer. 
Befegelt: Franziskr (Sp.), Prignitz, Hamburg, 
Güter. — Dora (S.), Schütt, Harburg, Holz. 
Den 4. Februar. 
Angekommen: Kopernikus (GD.), Becher, St. 
Davids, Kohlen. — Minna (S d.), Schindler, Methil, 
Kohlen. — Arcona (S. D), Robertjon, Alloa, Kohlen. 
Geſegelt: Mlawka (S.), Kutſcher, London, Güter. 
— Minnerva (SD.), de Jonge, Amſterdam, Güter. 
Den 5. Jebuar. 
Ankommend: Dampfer „Paul“, Dampfer „Forinna“. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Berlaa vor F. L. Alexander in Danzia. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marke 

H. W. Mielek. Frankfurt a. N. 


— 


Ick-Aurchng 


ketpreſſen mit einer Jahres- 


(15583 


Co. 


643936 


Lieferung von Maschine 


Bettfed 


Firma, Ort und Schufz- 
marken genau zu achten. 


7 
N. A 


Holzmarkt 25/26. 


r 


A. Schoenicke & Co. tere | Capitalien 
— — —ͤũ C. v. Ofſowszki, 


Ingenieur, 
Berlin W. 9, 
Dotsdamerſtraße 3. 


— 


u. and. Landſe 


u 
alle, an . un . 
(586 P. Deer, Sic und Arebs-Deri. 


n, Erhärtungskesseln, Pressen ete. 


ern u. Daunen 


garantirt staubfrei, — 

Fertige Bettbezüge von Mk. 1, 50 an 

Fertige Inlette, federdicht, von 1, 90 Mk. an 
Fertige Laken à 80 Pig. 
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